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SBeiftcg ffïegimettt.

©rjiifjlung au§ bent SSoIfSteBert.

Blenbenb unb ftaubig tag bie weifjeSanbftrafje
unter ber BlittagSfonne, f^ärtic^ befd^attet burdj
blühenbe Apfelbäume. Seife löste fiep mandj
Blütenblatt unb fcpwebte burcp bie warme Suft
pernieber unb legte ftcp in ben ©trafjenftaub.
UeppigeS ©raS breitete fiep im buntleren ©chatten
bicpter Dbftbäume bis ju ber reinlichen ©tein=
terraffe beS ftattlichen BauernpaufeS, baS burch
bie $offtatt oon ber Sanbftrafje getrennt mar.
Stefe ©title war über ben firaptenb frönen
Btaifonntag gebreitet; bie Lienen fummten in
ben Apfelblütpen unb weifje ©chmetterlinge
irrten über bie blumige Statte.

An bem Baumftamm am ©trafjenranb, ber
bem Bauernhaus am nächften ftanb, lehnte fiel),
biefem jugeîehrt, ein fräftiger, woplgemacpfener
Bauernfopn in fèembârmeln, mit blüemeletem
©ilet unb ber BorjeEanpfeife im Blunb, nicht ges
fonnen, bie fonntäglicpe Bupe ber Batur zu ftören.
©r hatte bie fchlanfe ©eftalt Bethlis gefehen, bie
auf ber Serraffe, oonFenfter zuFenfter fchreitenb,
bie Farbenpracht ber ©eranien gemuftert hatte
unb wieber in ber Spüre berfcpwunben war.

SBenn er boch fepnurftraefs bem igauS ju
fönnte, ober bem Bethli rufen bürfte. Aber baS

ging ja nicht. SaS ^öc^fte, was er hoffen burfte,
War, bafj es ihn erblitten fönnte, bafj eS biel=
leidet bei bem frönen SBetter baS §auS in itgenb
welcher Dichtung berlaffen würbe, unb er eS bann
begegnen unb, wenn Biemanb in ber Bâpe
wäre, ihm etwas fagen fönnte; was, wufjte er
eigentlich noch nicht *ecpt, benn zum Sanz ging
Bethli nicht unb baS ©hüten war im §auS beS

©runbbauern nicht geftattet. Auch wufjte er
nidht recht, Wie Bethli gegen ihn gefinnt war.
©r War bei grofjen Arbeiten zur Aushülfe öfter
im ©runbhof gewefen unb eS fc^ien ihm faft,
Bethli wäre ihm gut; aber eS hatte einmal in
feiner ©egenwart, ohne alle Beranlaffung, fo
energifch gegen baS SBirtpSpüfelen unb &erum=
fahren geeifert unb gefagt, bafj einmal eS nie
einen folgen göfcel begehre, ber nichts wiffe,
als baS ©elb feines BaterS ju oerhubeln unb
fich in ©chulben hineinzuwerfen, unb bie halbe
Seit einen [türmen Äopf habe, bafj er, $anS,
fchier glauben mufjte, baS fei aufffipn gemünzt.

Aber jefct möchte er bem Bethli fo gern fagen,

bafj baS jept ganz überwunbene Seiten finb.
@r hatte oon ba an ben fefien Borfafc gefaxt,
ficht Bethli Z" berbienen unb nidht mehr ben
£öt zu machen. ©S war ihm auch jebeSmat
eine üötapnung, ein Buf zum ©uten, wenn er
an Bethli backte.

Aber bafj er ba am ©trafjenborb gegenüber
bem ©runbhof nicht bis am Abenb îonnte
Blaulaffen feil halten ohne bie ©efapr, oon
Spaziergängern aus bem nahen Sotf angetroffen
Zu werben ober aber mit bem Bücfen am Apfel»
bäum anzumadjfen, fah er auch ei"/ ftie§ [ich
baher mit feinem iQintertpeilbom Baume ab, unb
fepte fich auf ber ©trafje in Bewegung.

£eim mochte &an8 nidht; was foEte er ba
thuni 3m Bab war Sanz, unb bapin woEte er
auch nicht, wegen Bethli unb wegen feiner Bor»
fäfce. Aber fchräg über oom Bab, an ber ©trafje,
ba war ein Bläh für ftiEe, finnige Unterhaltung.
Ser <gerr Bfarrer hatte eS einmal „ßaftno"
genannt. Siefe ©tnridptung war ein Saun ber
©trafje nach, befiehenb aus jtoei Satten, an
Bfäple gefchlagen. Siefen Ort erreichte §anS,
unb, wie er eS gewufjt, war baS „ßaftno", wie
jeben ©onntag Bachmittag, faft OoEftänbig be=

fefct. ©S waren meift lebige, junge Blämter,
aEe h^ubärmlig, aEe mit Sßfeifett im Blaut,
welche aEe in einer Seile ber ©trafje nach <*uf
ber obern S<*nnlatte bodften, ben jDberförper
Oorgebeugt, mit ben Abfäfcen ber ©chuhe fich an
ber untern Saunlatte anflammernb. Srofcbem
bie obere Satte, auf ber fie fafjen, ziemlich fchmal
mar unb fchmerjen mufjte, oerblieben fie ftunben»
lang in biefer ©teEung. ©elten fpraep ©iner
ein Sßort. Aber fie fapen AEeS, was oorüber»
ging. Suweilen erbtiefte ein unzarter SBifc baS

SageSlicpt unb würbe mit behaglichem Sachen
begrüfst, unb zuteilen mufjte ©iner wieber
Feuer madpen. SiefeS ©onntagSbergnügen war
jebenfaES biEig unb, abgefehen Oon ber peins
üoEen Sage beS Körpers, nicht anftrengenb.
<ganS fam fchlenbernb an, befiieg fcpweigenb
bie Saunlatte, machte halb barauf einen SBift,
um nun an bem aEgemeinen ©cpweigen wieber
Speil Z" nehmen. Senn weil fchräg über ber

©trafje im Bab Sanz war, fo waren bie ©eifter
ber Bauernföhne auf ber Sauntatte mit Be*
obachtung reicplicp befchäftigt. ©anze S«ü®"
junges unb jüngeres SBeiberOol! parabirten oors
über, Bleitfcpeni aus bem Sorf mit Äinberwagen
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Des Weibes Regiment.

Erzählung aus dem Volksleben.

Blendend und staubig lag die weiße Landstraße
unter der Mittagssonne, spärlich beschattet durch
blühende Apfelbäume. Leise löste sich manch
Blüthenblatt und schwebte durch die warme Luft
hernieder und legte sich in den Straßenstaub.
Ueppiges Gras breitete sich im dunkleren Schatten
dichter Obstbäume bis zu der reinlichen Stein-
terrasse des stattlichen Bauernhauses, das durch
die Hofstatt von der Landstraße getrennt war.
Tiefe Stille war über den strahlend schönen
Maisonntag gebreitet; die Bienen summten in
den Apfelblüthen und weiße Schmetterlinge
irrten über die blumige Matte.

An dem Baumstamm am Straßenrand, der
dem Bauernhaus am nächsten stand, lehnte sich,

diesem zugekehrt, ein kräftiger, wohlgewachsener
Bauernsohn in Hemdärmeln, mit blüemeletem
Gilet und der Porzellanpfeife im Mund, nicht ge-
sonnen, die sonntägliche Ruhe der Natur zu stören.
Er hatte die schlanke Gestalt Bethlis gesehen, die
auf der Terrasse, von Fenster zu Fenster schreitend,
die Farbenpracht der Geranien gemustert hatte
und wieder in der Thüre verschwunden war.

Wenn er doch schnurstracks dem Haus zu
könnte, oder dem Bethli rufen dürfte. Aber das
ging ja nicht. Das Höchste, was er hoffen durfte,
war, daß es ihn erblicken könnte, daß es viel-
leicht bei dem schönen Wetter das Haus in irgend
welcher Richtung verlassen würde, und er es dann
begegnen und, wenn Niemand in der Nähe
wäre, ihm etwas sagen könnte; was, wußte er
eigentlich noch nicht recht, denn zum Tanz ging
Bethli nicht und das Chilien war im Haus des
Grundbauern nicht gestattet. Auch wußte er
nicht recht, wie Bethli gegen ihn gesinnt war.
Er war bei großen Arbeiten zur Aushülfe öfter
im Grundhof gewesen und es schien ihm fast,
Bethli wäre ihm gut; aber es hatte einmal in
seiner Gegenwart, ohne alle Veranlassung, so

energisch gegen das Wirthshüselen und Herum-
fahren geeifert und gesagt, daß einmal es nie
einen solchen Fötzel begehre, der nichts wisse,
als das Geld seines Vaters zu verhudeln und
sich in Schulden hineinzuwerfen, und die halbe
Zeit einen stürmen Kopf habe, daß er, Hans,
schier glauben mußte, das sei auffthn gemünzt.

Aber jetzt möchte er dem Bethli so gern sagen.

daß das jetzt ganz überwundene Zeiten sind.
Er hatte von da an den festen Vorsatz gefaßt,
sich Bethli zu verdienen und nicht mehr den
Löl zu machen. Es war ihm auch jedesmal
eine Mahnung, ein Ruf zum Guten, wenn er
an Bethli dachte.

Aber daß er da am Straßenbord gegenüber
dem Grundhof nicht bis am Abend konnte
Maulaffen feil halten ohne die Gefahr, von
Spaziergängern aus dem nahen Dorf angetroffen
zu werden oder aber mit dem Rücken am Apfel-
bäum anzuwachsen, sah er auch ein, stieß sich

daher mit seinem Hintertheil vom Baume ab, und
setzte sich auf der Straße in Bewegung.

Heim mochte Hans nicht; was sollte er da
thun! Im Bad war Tanz, und dahin wollte er
auch nicht, wegen Bethli und wegen seiner Vor-
sätze. Aber schräg über vom Bad, an der Straße,
da war ein Platz für stille, sinnige Unterhaltung.
Der Herr Pfarrer hatte es einmal ,;Eafino"
genannt. Diese Einrichtung war ein Zaun der
Straße nach, bestehend aus zwei Latten, an
Pfähle geschlagen. Diesen Ort erreichte Hans,
und, wie er es gewußt, war das „Casino", wie
jeden Sonntag Nachmittag, fast vollständig be-

setzt. Es waren meist ledige, junge Männer,
alle hemdärmlig, alle mit Pfeifen im Maul,
welche alle in einer Zeile der Straße nach auf
der obern Zaunlatte hockten, den Oberkörper
vorgebeugt, mit den Absätzen der Schuhe sich an
der untern Zaunlatte anklammernd. Trotzdem
die obere Latte, auf der sie saßen, ziemlich schmal
war und schmerzen mußte, verblieben sie stunden-
lang in dieser Stellung. Selten sprach Einer
ein Wort. Aber sie sahen Alles, was vorüber-
ging. Zuweilen erblickte ein unzarter Witz das
Tageslicht und wurde mit behaglichem Lachen
begrüßt, und zuweilen mußte Einer wieder
Feuer machen. Dieses Sonntagsvergnügen war
jedenfalls billig und, abgesehen von der Pein-
vollen Lage des Körpers, nicht anstrengend.
Hans kam schlendernd an, bestieg schweigend
die Zaunlatte, machte bald darauf einen Witz,
um nun an dem allgemeinen Schweigen wieder
Theil zu nehmen. Denn weil schräg über der
Straße im Bad Tanz war, so waren die Geister
der Bauernsöhne auf der Zaunlatte mit Be-
obachtung reichlich beschäftigt. Ganze Zeilen
junges und jüngeres Weibervolk paradirten vor-
über, Meitscheni aus dem Dorf mit Kinderwagen
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lenften ba ihren ©paviergang
borbei, um ein menig V" grnun?
bern, junge Seute unb gamilien?
bäter, mobei jemeilen bie grage
innerlich ju überlegen mar, ob
bieje mobl auch noch ein £änv«
lein magen mürben. Slber <ganë
lonnte (ich nicht, mie fonft, be=

baglicb in folcbeê ©pintifiren
Oertiefen, meil ibm ba§ Setbli
unabänberlich im Kopf mar. 5Da

that ibm bie Satte meb, auf ber
er fafe; er nabm einen feften Slud
ju einer $ofition§beränberung
— ein $racb ©freien, gluten,
Sachen, fèaHob — bie ganje
ÊafinogefeUfcbaft lag rüdlingS
mit ber verbrochenen Satte im
@ra8, Irocb burdjeinanber, fuc^te
Strohhüte, pu^te glimmenben
ißfeifeninbalt Oon ben Kleibern.

2ftit einem SDÎal mar brama?
tifcbeê Seben in ba& 33ilb ge?
ïotitmen. SDie ©bajiergänger
liefen tacbenb jufammen, 3ebet
ber ©efaÉenen mar in Siebe unb
Semegung bongrofserSebhaftig?
teit unb einer berfelben unter?
fucbte fofort mit ©acbfenntnifj
bie ungetreue Satte, bie bisher
getreu gehalten hatte — unb
fiebe — fie mar in ber SRitte
bon unten h^auf jur föälfte
Verfügt. Herrath SJieudjielmorb!
®arum haben hinter ihnen in
ben ©ebüfchen am 33a<h bie
SMtfcheni, bie ©cbmenbliröfe
boran, ein beftänbigeS ©efidjer
unb ©epäfsel gehabt unb finb
bei ber Üataftrophe geufjenb
babongelaufen. ®ie haben bie
galle vnmeg gemadbt, offenbar
als eine finnige, vart berblümte
Slufforberung vum 5Eanv. Stun
benn, müft tbun fehielte ftdh jefet
nicht; baS einvig Süchtige mar
ein ©choppen auf baS jähe ®r?
machen hin-

3n ber SBabmirthfchaft mar
ber £anvfaal reichlich gefprifct.

$

SS

lenkten da ihren Spaziergang
vorbei, um ein wenig zu gwun-
dern, junge Leute und Familien-
Väter, wobei jeweilen die Frage
innerlich zu überlegen war, ob
diese wohl auch noch ein Tänz-
lein wagen würden. Aber Hans
konnte ffch nicht, wie sonst, be-

haglich in solches Spintisiren
vertiefen, weil ihm das Bethli
unabänderlich im Kopf war. Da
that ihm die Latte weh, auf der
er saß; er nahm einen festen Ruck

zu einer Positionsveränderung
— ein Krach! Schreien, Fluchen,
Lachen, Halloh — die ganze
Casinogesellschaft lag rücklings
mit der zerbrochenen Latte im
Gras, kroch durcheinander, suchte
Strohhüte, putzte glimmenden
Pfeifeninhalt von den Kleidern.

Mit einem Mal war drama-
tisches Leben in das Bild ge-
kommen. Die Spaziergänger
liefen lachend zusammen. Jeder
der Gefallenen war in Rede und
Bewegung von großer Lebhaftig-
keit und einer derselben unter-
suchte sofort mit Sachkenntniß
die ungetreue Latte, die bisher
getreu gehalten hatte — und
siehe — sie war in der Mitte
von unten herauf zur Hälfte
zersägt. Verrath! Meuchelmord!
Darum haben hinter ihnen in
den Gebüschen am Bach die
Meitscheni, die Schwendliröse
voran, ein beständiges Gekicher
und Gepäßel gehabt und sind
bei der Katastrophe geußend
davongelaufen. Die haben die
Falle zuweg gemacht, offenbar
als eine sinnige, zart verblümte
Aufforderung zum Tanz. Nun
denn, wüst thun schickte sich jetzt
nicht; das einzig Richtige war
ein Schoppen auf das jähe Er-
wachen hin.

In der Badwirthschaft war
der Tanzsaal reichlich gespritzt.

H
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2tuf bem„®igerläubli fpielte baS Drdjefter einen
gangen Sang, ol?ne bafe ein ißaar es gewagt
hätte, mit Sangen gu beginnen. Sie ungebuü
bigften Slieitfcheni fafeen oett äBänben entlang
im ©aal; fie waren wenigftenS ehrlich unb be=

geugten tlar unb beutlich, Dag fie gum Sangen
unb für nichts 2lnbereS ^ie^>er gelommen
waren, älnbere ftanben bor ber St?üre unb auf
ber Sreppe; fie wollten fiel? ein wenig ben ©cljein
geben, als würben fie fid? aud? mit Dem 3ufd?auen
begnügen. Uno wieûer anbere fungierten brausen
auf ber ©trafee älrtn in 3lrm, eifrig plau--
bernb ; bielleicht war es benen am hifeigften uin'S
Sangen, aber man follte glauben, fie wären nur
fo gufälltg beim ©pagierengehen in bieje ©egenb
gefommen. Ser zweite Sang war balb gu ©nbe
gefpielt unb nod? h«tte fid? fein Sein bon einem
Surfen ^erbeigelaffen. Sie hodten in ber
©aftftube; anbere ftellten fid? braufeen an bie
3äüne ober betrachteten bie gerbrod?ene 3aun=
latte; eS tnufete jebenfallê borerft ben 2lnfd?ein
machen, als lümtnere fich leinet bon ihnen einen
Sred umS, jlBeiberboll. Sa ging eS bem
©djwenbliröfi gulang; eS nahm beS 9tad?barS
©ifi unb walgte mit ihm buret? ben ©aal, benn
2>emanb mufete anfangen.

Sie Dluftl war bas berftärlte Kurordjefter,
beftehenb aus einem borgüglichen ifflarinettiften,
ber ausgezeichnet f d?arf im Saft war unb beffen
grofee, über ber Klarinette weit herborragenbe
Ütafe als ber regungSlofe Sltittelpunlt beS

Drd?efterS erfd?ien. 3" feiner Sinien ein un=
geiämmter ©eiger, ber es gut loS hatte, gu=
weilen Raufen gu machen, um bann burch
plöfelicheS Einfallen einen mafelofen Sang;
trieb in bie Seine gu fchmettern, währenb baS
bange Sorgefühl beS beborftehenben Sanges burch
ungemein lebhaftes ©timmen ergeugt würbe.
3ur Sinten beS Klarinetters arbeitete ein faft
fchwermüthig auSfehenber älterer Sürger mit
bem fchWetgerifchen âtationalinftrument, welches
nicht etwa baS ällphorn, fonbern bie &anbl?arfe
ift. Siefe föanbharfe war baS gewöhnliche
Kurord?efter beS SabeS unb probugirte fich öa=

felbft beinahe allabenblich gur Sermehrung ber
©efelligfeit. äBährenb wir uufere Setrad?*
tungen über bas heute fo umfaffenb ber=
ftärfte Kurordjefter machten, hatten fich &od?

freunblicj? gnnfenbe Suben.herangemacht, rafchen
©chritteS fprachloS eine ber wartenben Söchter

ergriffen unb fich unmittelbar mit ihr in tan;
genbe Sewegung berfeßt. Sie Sewegung, bie
yjiufif, ber SBein thaten ihre ©c^ulöigfett, in
baS langfame Soll ungeahnte Sewegtichfeit gu
bringen, unb manches ©ifi unb Slnnebäbi liefe
fich freubeftrahlenb bon feinem Köbel unb ©triften
Durch baS ©eftampf unb, ©eftürm htnburth in
Die ältere ©tube fd?rcifeen gu einer ©utter.

3>n ber ©aftftube fafe mit Kameraben unfer
&anS. Sangen mochte er nicht, benn bie 3$ed?te

war nicht öa, barum gab er fich ben ©d?ein,
mit Serachtung auf biefe linblid?e Sefd?äftigung
herabgublicten, unb fprad? fid? aud? in biefem
©inne unter grofeetn Seifall feiner Sltitgefellen
auS. Unb wie er fo mitten im Kritifiren war,
gog fich gu Silier ©rftaunen &anfeS älterer Sruber,
Der Uli, mit bem ©chwenbltröfi an ber §anb,
burch bie ©aftftube in'S &interftübli. 2BaS Sau*
fenb! Ser folibe, fülle Uü, ber fonft nicht manches
SBort fprad? unb auf bem bäterüchen $of im
Sornad?er ftill unb raftloS bem alten Sater faft
ailles beforgte, ber nie in ©efellfchaft ging, fon»
bem bie freien ©tunben feiner ©onntage lieber
hinter bem &auS ftaunenb gubrachte, gang im
©egenfafe gu feinem jüngern Sruber §anS, ^
nirgenbS lein Sleiben unb fein ©ifcleöer hatte,
biefer Uli mit bem wiloen ©chmenöltrofi gu»

fammen! Süie mag bas gu= unb h^8«flangen
fein! Slber natürlich ; Uli war ein bermöglichet
Sauernfohn unb bas -Kofi hatte nichts, war im
Sßelfchen gewefen in manchem ^lafj, aber nir=
genbS geblieben unb h^imgelommen unb auch
ba Jürig unb nicht htfeig gut« Serbienen. SBeife

©ott, wie eS ihm gelungen War, fich an ben

foüben Uli he*angumad?en unb ben in ÜBeiber»

boltfachen fo Unerfahrenen brangulriegen. Slber
fein ftetiger ©inn liefe befürchten, bafe er nun
gefangen war.

Sie Kameraben bon &anS machten natürlich
in beffen ©egenwart leine Semerlungen unb
"ganS auch nicht. ©S war ihm aber jofort llar,
bafe Uli ba böS beraten fei. Sie ©chwenblü
rofe hatte leinen recht guten Stamen, ©ie war
ein runblicheS äßeiberboll mit lebhaft blifeenbett
äleuglein unb fo rotl?en Saden, bafe bie ©time
einen britten rotljen Saden borftellte, unb bie

Unterlippe geigte immer ein wenig Sufi, gang
unbebeutenb über bie DbetUppe hetborguragen.
Sem $anS ftanb fofort baS liebe, fanfte,
ernfte, fchmale ©eficht feines Sethli bor Slugen,

86

Auf demMgerläubli spielte das Orchester einen
ganzen Tanz, ohne daß ein Paar es gewagt
hätte, mit Tanzen zu beginnen. Die ungedut-
digsten Meitscheni faßen oen Wänden entlang
im Saal; sie waren wenigstens ehrlich und be-

zeugten klar und deutlich, daß sie zum Tanzen
und für nichts Anderes hieher gekommen
waren. Andere standen vor der Thüre und aus
der Treppe; sie wollten sich ein weing den Schein
geben, als würben sie sich auch mit dem Zuschauen
begnügen. Und wieder andere spazierten draußen
aus der Straße Arm in Arm, eifrig plau-
dernd; vielleicht war es denen am hitzigsten um's
Tanzen, aber man sollte glauben, sie wären nur
so zufällrg beim Spazierengehen in diese (Segend
gekommen. Der zweite Tanz war bald zu Ende
gespielt und noch hatte sich kein Bein von einem
Burschen herbeigelassen. Die hockten in der
Gaststube; andere stellten sich draußen an die
Zäune oder betrachteten die zerbrochene Zaun-
latte; es mußte jedenfalls vorerst den Anschein
machen, als kümmere sich keiner von ihnen einen
Dreck ums, .Weibervolk. Da ging es dem
Schwendlirösi zu lang; es nahm des Nachbars
Eist und walzte mit ihm durch den Saal, denn
Jemand mußte ansangen.

Die Musik war das verstärkte Kurorchester,
bestehend aus einem vorzüglichen Klarinettisten,
der ausgezeichnet scharf im Takt war und dessen

große, über der Klarinette weit hervorragende
Nase als der regungslose Mittelpunkt des
Orchesters erschien. Zu seiner Linken ein un-
gekämmter Geiger, der es gut los hatte, zu-
weilen Pausen zu machen, um dann durch
plötzliches Einfallen einen maßlosen Tanz-
trieb in die Beine zu schmettern, während das
bange Vorgefühl des bevorstehenden Tanzes durch
ungemein lebhaftes Stimmen erzeugt wurde.
Zur Linken des Klarinelters arbertele ein fast
schwermüthig aussehender älterer Bürger mit
dem schweizerischen Nationalinstrument, welches
nicht etwa das Alphorn, sondern die Handharfe
ist. Diese Handharfe war das gewöhnliche
Kurorchester des Bades und produzirte sich da-
selbst beinahe allabendlich zur Vermehrung der
Geselligkeit. Während wir unsere Beirach-
tungen über das heute so umfassend ver-
stärkte Kurorchester machten, hatten sich doch
freundlich grinsende Buben.herangemacht, raschen
Schrittes sprachlos eine der wartenden Töchter

ergriffen und sich unmittelbar mit ihr in tan-
zende Bewegung versetzt. Die Bewegung, die
Musik, der Wein thaten ihre Schuldigkeit, in
das langsame Volk ungeahnte Beweglichkeit zu
bringen, und manches Eist und Annebäbi ließ
sich freudestrahlend von seinem Köbel und Christen
durch das Gestampf und. Gestürm hindurch in
die änere Stube schleißen zu einer Gutter.

In der Gaststube saß mit Kameraden unser
Hans. Tanzen mochte er nicht, denn die Rechte
war nicht da, darum gab er sich den Schein,
mit Verachtung auf diese kindliche Beschäftigung
herabzublicken, und sprach sich auch in diesem
Sinne unter großem Beifall seiner Mitgesellen
aus. Und wie er so mitten im Kritisiren war,
zog sich zu Aller Erstaunen Hanses älterer Bruder,
der Mi, mit dem Schwendkrösi an der Hand,
durch die Gaststube in's Hinterstübli. Was Tau-
send! Der solide, stille Uli, der sonst nicht manches
Wort sprach und auf dem väterlichen Hos im
Dornacher still und rastlos dem alten Vater fast
Alles besorgte, der nie in Gesellschaft ging, son-
dern die freien Stunden seiner Sonnlage lieber
hinter dem Haus staunend zubrachte, ganz im
Gegensatz zu seinem jüngern Bruder Hans, der

nirgends kein Bleiben und kein Sitzleder hatte,
dieser Uli mit dem wilden Schwendlirösi zu-
jammen! Wie mag das zu- und hergegangen
sein! Aber natürlich; Uli war ein vermöglicher
Bauernsohn und das Rost hatte nichts, war im
Welschen gewesen in manchem Platz, aber nir-
gends geblieben und heimgekommen und auch
da fürig und nicht hitzig zum Verdienen. Weiß
Gott, wie es ihm gelungen war, sich an den

soliden Uli heranzumachen und den in Weiber-
Vollsachen so Unerfahrenen dranzukriegen. AVer
sein stetiger Sinn ließ befürchten, daß er nun
gefangen war.

Die Kameraden von Hans machten natürlich
in dessen Gegenwart keine Bemerkungen und
Hans auch nicht. Es war ihm aber sofort klar,
daß Uli da bös berathen sei. Die Schwendli-
rose hatte keinen recht guten Namen. Sie war
ein rundliches Weibervolk mit lebhaft blitzenden
Aeuglein und so rothen Backen, daß die Stirne
einen dritten rothen Backen vorstellte, und die

Unterlippe zeigte immer ein wenig Lust, ganz
unbedeutend über die Oberlippe hervorzuragen.
Dem Hans stand sofort das liebe, sanfte,
ernste, schmale Gesicht seines Bethli vor Augen,
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mie bas ein folibeS brabeS ^auSmütterli geben
mufete. m p

®en Uli mufet bu marnen, bachteJ&anS.
3lber bern älteren ©ruber burfte er, ber jüngere,
nicht mohl ©orfteEungen machen. ®o<h mufete eS

jefet gefcheljen, bebor fid? Ueli ju fiarf einliefe.
3hm gerabe heraus etmaS ju jagen, hätte ihn
taub gemalt. EJÎan mufete baS teigiger machen,
burdj eine jarte anbeutung, burdj Seichenfprache.
&anS leerte fein ©las, ftanb auf, ging in'S
fcinterjlübli, too bie $mei auf bem jftuhbettli
fafeen unb $ü<hli bejteEt Ratten, fteHte fidh bor
fte unb machte juerft bem Uli unb bann ber
SRofe eine ©ränne, manbte fidh um unb ging
mteber in bie ©aftftube, jlolj barauf, bie feine
Seidhenfptache möchte berftanben morben fein
unb feinen ©ruber auf ben guten Sßeg bringen,
©r mar nun fo ftolj auf bas bon ihm neu
entbedte Talent, butch eine blofee fDtiene einen
ober mehrere ©äfce auSbrücfen ju fönnen, bafe

er ficfe barin fogleid^ übte, unb einem feiner
Äameraben nach bem anbern balb ©etacbtung,
balb ©ebauern, balb ©fei auSbrücfte. ©aburdj
belebte ft<h bie Unterhaltung tafch unb beranlafete
bei ©ans einen bebeutenb bermeljtten 2Beinber=
brauch, ©ein $ifch hatte nun bie ©ache gefehen.
6r ging in bie anbere ©aftftube unb bon ba in ben
fCanjfaal, bann in bieÄücije unb bie ©chenffammer

unb grännteftebermann, ber ihm nahe fam,in ber
ihm jmecfmäfetg erfcheinenben SBeife an. ©teijl
mürbe bieS nicht übel aufgefafet unb &an8
mufete ©efcheib thun. ®er berfdjiebene äBein
unb bie geiftige anftrengung thaten aber au<6

ihre ©chulbigfeit, fo bafe fidh &anS burdh bie fidh

aEmälig mehtenben ©emerfungen, eS möchte
nun genug fein, in feine ^hätigfeit immer un»
abänberlidher hineinbohrte unb eS ihm borfam
mie eine heilige ©flicht, aflen SJÎenfchen ohne
©Sorte ihr innerfteS SBefen ju offenbaren.

fürchterlich tobenbe ©turmfluth mäljt fidh
bom Sanjfaal Berber jur ©aftftube herein,
rücflingS boran jcfelagenb unb flüpfettb &anS;
fäufte unb rothe Köpfe ihm nach mit ©freien
unb Kreifchen. ©rfchrecfteS ©olf flüchtete bom
langen £tfdh, gegen ben bie fämpfenbe EEaffe
fidh tbäl^te, ber erft burch ben anbrang gerücft
mirb, bann umftürjt, üjanS bamit, rüalingS
über bie SCifdhfante, ber angreifet bäuchlings
barüber, unb nun mäljten fidh bie ©eiben unter
ungeheuerem Tumult blutig unter ©läfern,
flafchen, SCeEerfdarben, ©ofenfüchli, berhabnen
Äüchli, éafenôhrli, ©îufchelen, ©refeeti, fEirggeli
unb Käfe. ©erftänbige ©tonner reifeen ben an=
greifet ioS. §anS fbringt auf unb mirb tobten*
blafe. ©ton fleht, bafe etmaS nicht gut fei. am
$interfopf mar ein Soch, in ber rechten §anb

wie das ein solides braves HauSmütterli geben
mußte. WM

Den Uli mußt du warnen, dachte^Hans.
Aber dem älteren Bruder durfte er, der jüngere,
nicht wohl Vorstellungen machen. Doch mußte es

jetzt geschehen, bevor sich Ueli zu stark einließ.
Ihm gerade heraus etwas zu sagen, hätte ihn
taub gemacht. Man mußte das witziger machen,
durch eine zarte Andeutung, durch Zeichensprache.
Hans leerte sein Glas, stand auf, ging in's
Hinterstübli, wo die Zwei auf dem Ruhbettli
saßen und Küchli bestellt hatten, stellte sich vor
sie und machte zuerst dem Uli und dann der
Rose eine Gränne, wandte sich um und ging
wieder in die Gaststube, stolz darauf, die feine
Zeichensprache möchte verstanden worden sein
und seinen Bruder auf den guten Weg bringen.
Er war nun so stolz auf das von ihm neu
entdeckte Talent, durch eine bloße Miene einen
oder mehrere Sätze ausdrücken zu können, daß
er sich darin sogleich übte, und einem seiner
Kameraden nach dem andern bald Verachtung,
bald Bedauern, bald Ekel ausdrückte. Dadurch
belebte sich die Unterhaltung rasch und veranlaßte
bei Hans einen bedeutend vermehrten Weinver-
brauch. Sein Tisch hatte nun die Sache gesehen.
Er ging in die andere Gaststube und von da in den
Tanzsaal, dann in dieKüche und die Schenkkammer
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und grännte Jedermann, der ihm nahe kam, in der
ihm zweckmäßig erscheinenden Weise an. Meist
wurde dies nicht übel aufgefaßt und Hans
mußte Bescheid thun. Der verschiedene Wein
und die geistige Anstrengung thaten aber auch
ihre Schuldigkeit, so daß sich Hans durch die sich

allmälig mehrenden Bemerkungen, es möchte
nun genug sein, in seine Thätigkeit immer un-
abänderlicher hineinbohrte und es ihm vorkam
wie eine heilige Pflicht, allen Menschen ohne
Worte ihr innerstes Wesen zu offenbaren.

Fürchterlich tobende Sturmfluth wälzt sich

vom Tanzsaal herüber zur Gaststube herein,
rücklings voran schlagend und stüpfend Hans;
Fäuste und rothe Köpfe ihm nach mit Schreien
und Kreischen. Erschrecktes Volk flüchtete vom
langen Tisch, gegen den die kämpfende Masse
sich wälzte, der erst durch den Andrang gerückt
wird, dann umstürzt, Hans damit, rücklings
über die Tischkante, der Angreifer bäuchlings
darüber, und nun wälzten sich die Beiden unter
ungeheuerem Tumult blutig unter Gläsern,
Flaschen, Tellerscherben, Rosenküchli, verhabnen
Küchli, Hasenöhrli, Muschelen, Bretzeli, Tirggeli
und Käse. Verständige Männer reißen den An-
greiser los. Hans springt auf und wird todten-
blaß. Man sieht, daß etwas nicht gut sei. Am
Hinterkopf war ein Loch, in der rechten Hand
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eine tiefe ©gramme bom ®laS unb ber Slrm
fraftloS unb fchmergljaft, mett, toie ftc^ nachher
geigte, baS ©chlüffelbein gebrochen mar. ©ute
greunbe haben ihn gemafchen unb heimgeführt
in ben Somacher, mo er eine fchtaflofe Biebers
nacht hatte, in ber er fanb, baß bie 3eid;en=
fprache an ihm fehr beutiich ausgefallen mar,
baß er eS urfprünglich gut gemeint habe, baß
aber ber Ärug gum Sruntten gehe, bis er bricht,
baß ber SJtenfch oft feine Stühe habe, bis eine
©ache ihren naturgemäßen Sibfdjluß gefunben,
unb baß es nach ©chiller gefährlich fei, ben
£eu gu meden.

Stach einigen Sagen, als fomolp ber Staufd;
als auch ber itahenjammer borüber mar, tarnen
ernftere ©ebanten. fèanS fat; fein alternbeS
Ktütterlein fummeröoE ihn pflegen, fal; ben
innern UnmiEen beS 33aterS unb bie unöets
broffene pîflichterfûEung feines StuberS Uli unb
fdjiämte fich, ber £umf> in ber gamilie gu fein,
gmmer tiarer unb beutlicher fchmebte bor ihm
Sethli'ä Stilb unb ihr tiefes buntleS Sluge flaute
fo einbringlich in fein &erg unb er backte fid;
baS feiige @lüd, mie fie einft im ftausmefen
um ihn her fchalten unb malten mürbe mit ihrer
ftiEen finnigen 3lrt. Slber eS moEte ihn ja
nicht fo; eS moEte feinen Staufbolb, tein Ueber=
licheS Äraut. ©r mußte eS ja; er hatte fich ge=

lobt, gang anberS gu merben, unb jefct mar er
mieber biefen SBeg barin. Söarum mußte er
fo UngfeE haben, ba er boch ber frieblichfte
SDtenfch auf ©otteS ©rbboben mar unb eben
erft ernfthaft begonnen hatte, folib gu fein!

Slber immer mehr mürbe ihm ttar : er mußte
mit SBethli reben; er mußte ihm fagen, baß er
es lieb habe unb baß er feine guten Sors
fäfce nicht öergeffen habe, unb eS bitten, baß es

ihn nicht öerachte.
Sagu gab es balb ©etegenheit. Stach menig

Sagen tonnte &anS, ben Slrm in ber ©dringe,
fachte umhergehen unb^pagirte gegen ben @runb=
hof gu unb erbUdte Sethli abfeits Oom fèaufe
am glach^jäten. Sa führte ein gelbmeg borbei,
unb fo tarn er bon ungefähr langfam baher unb
begann nun ben gladjS gu rühmen. Sethli gab
nicht unfreunblich, aber turg Sefcheib. ©r mattete,
ob eS ihn nicht nach feinem böfen Slrm frage,
um baburch Slnlaß gu befommen, ihr fein £eib
über biefeS Sorfommniß gu flagen unb bann
etmaS bon feinen guten ©runbfäfcen unb feinem

föergenSguftanb mo möglich angufnüpfenT Sethli
aber fagte meiter nichts, fonbern jätete" immer
Peißiger. $anS ftanb auf bern SBeg unb flaute
eifrig gu. 3e länger SBeibe fchmiegen, befto
fchmieriger mürbe eS für Seibe,. mit Sieben an»
gufangen. £anS tonnte unmöglich bhüeti ©Ott
fagen unb meiter gehen. @r mar mie ange*
murgelt unb hatte Slngß, Sethli möchte gu«

fammenpaden unb gehen. Slber Sethli tonnte
fcßeint'S aud; nicht ben ÜDtoment ba'gu finben unb
blieb. ©S ift für junge Beute gefährlich, fdjmeig=
fam fo beieinanber gu flehen unb nttht reben gu
tönnen. JßanS fühlte, baß in Sethli etmaS
tämhfte, meil eS immer eifriger jätete. SaS
mußte enblich gum SluSbrud; fommen. Db mohl
in einer Siebe über feine Stufführung? SaS
moEte er als reuiger ©ünber über fich ergehen
iaffen. Ober in einem raffen, harten SBort?
SaS mürbe feinem bergen tief mehe thun. Seht
tommt'S! S3ethli erhebt fich ttnb fleht ihn an
mit ihrem tiefen, fchmargen Sluge, mit einem
langen mitleibSöoEen Slid, unb ihr SJlunb

fpricht bie SBorte: „Su arme ©chlabi!"
Siefe SBorte maren Salfam. &anS redt bie

fèanb bern Sethli unb eS läßt fich bie feine
brüden. „S'hüet bi ©Ott", fagt baS ©ine, „henu
fo b'hüet bi ©ott", fagt baS Stnbere, unb &anS
eilt hochbeglüdt, in ber Seele jubetnb, oon
bannen.

„Slrrner ©djlabU" Sie SBorte gingen ihm
nicht aus bern ©inn. Sllfo hatte fie -Hîitleib mit
ihm. ©ie mar ihm gut. Qn bern îurgen SBort
lag bie ©rllärung, baß er ihr gmar nicht eben«

bürtig fei, baß er ihr nicht tmponire, baß er noch
anberS merben müffe, um ernfthaft mit ihr
reben gu bürfen, unb baß fie an feinem SlnberS»
merben Sntereffe unb Slntheil nehme, baß fie
ihm gerne heifett möchte, ein rechter, tüchtiger
Surfet;, ein ©hrenmann gu merben. Unb mie er
fo heimging unb über fich unb fein Beben nach»

bad;te, fam er fich not, mie ©iner, ber fich tn
ber ©infamfeit oerirrt hat unb in einen ©umpf
geraden ift unb mühfarn ein Sein herauSgieht,
um mit bern anbern um fo tiefer eingufinten.
Unb mie er muthloS ermatten miE, fo fieht er
einen ©ngel, ber hat Sethli'S 2lngefid;t unb
Sethli'S Sluge, unb reicht ihm bie £anb, unb
mie ihn bie &anb j,eS ©ngelS berührt, fo burch»

bringt ihn neue, große Straft unb er thut einen
Stud OormärtS unb noch einen ©chritt unb
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eine tiefe Schramme vom Glas und der Arm
kraftlos und schmerzhaft, weil, wie sich nachher
zeigte, das Schlüsselbein gebrochen war. Gute
Freunde haben ihn gewaschen und heimgeführt
in den Dornacher, wo er eine schlaflose Fieber-
nacht hatte, in der er fand, daß die Zeichen-
spräche an ihm sehr deutlich ausgefallen war,
daß er es ursprünglich gut gemeint habe, daß
aber der Krug zum Brunnen gehe, bis er bricht,
daß der Mensch oft keine Ruhe habe, bis eine
Sache ihren naturgemäßen Abschluß gefunden,
und daß es nach Schiller gefährlich sei, den
Leu zu wecken.

Nach einigen Tagen, als sowohl der Rausch
als auch der Katzenjammer vorüber war, kamen
ernstere Gedanken. Hans sah sein alterndes
Mütterlein kummervoll ihn pflegen, sah den
innern Unwillen des Vaters und die unver-
drossene Pflichterfüllung seines Bruders Uli und
schämte sich, der Lump in der Familie zu sein.
Immer klarer und deutlicher schwebte vor ihm
Bethli's Bild und ihr tiefes dunkles Auge schaute
so eindringlich in sein Herz und er dachte sich

das selige Glück, wie sie einst im Hauswesen
um ihn her schalten und walten würde mit ihrer
stillen sinnigen Art. Aber es wollte ihn ja
nicht so; es wollte keinen Raufbold, kein lieber-
liches Kraut. Er wußte es ja; er hatte sich ge-
lobt, ganz anders zu werden, und jetzt war er
wieder diesen Weg darin. Warum mußte er
so Ungfell haben, da er doch der friedlichste
Mensch auf Gottes Erdboden war und eben
erst ernsthaft begonnen hatte, solid zu sein!

Aber immer mehr wurde ihm klar: er mußte
mit Bethli reden; er mußte ihm sagen, daß er
es lieb habe und daß er seine guten Vor-
sätze nicht vergessen habe, und es bitten, daß es

ihn nicht verachte.
Dazu gab es bald Gelegenheit. Nach wenig

Tagen konnte Hans, den Arm in der Schlinge,
sachte umhergehen und^pazirte gegen den Grund-
Hof zu und erblickte Bethli abseits vom Hause
am Flachsjäten. Da führte ein Feldweg vorbei,
und so kam er von ungefähr langsam daher und
begann nun den Flachs zu rühmen. Bethli gab
nicht unfreundlich, aber kurz Bescheid. Er wartete,
ob es ihn nicht nach seinem bösen Arm frage,
um dadurch Anlaß zu bekommen, ihr sein Leid
über dieses Vorkommniß zu klagen und dann
etwas von seinen guten Grundsätzen und seinem

Herzenszustand wo möglich anzuknüpfen.^ Bethli
aber sagte weiter nichts, sondern jätete immer
fleißiger. Hans stand auf dem Weg und schaute
eifrig zu. Je länger Beide schwiegen, desto

schwieriger wurde es für Beide, mit Reden an-
zufangen. Hans konnte unmöglich bhüeti Gott
sagen und weiter gehen. Er war wie ange-
wurzelt und hatte Angst, Bethli möchte zu-
sammenpacken und gehen. Aber Bethli konnte
scheint's auch nicht den Moment dazu finden und
blieb. Es ist für junge Leute gefährlich, schweig-
sam so beieinander zu stehen und nicht reden zu
können. Hans fühlte, daß in Bethli etwas
kämpfte, weil es immer eifriger jätete. Das
mußte endlich zum Ausbruch kommen. Ob wohl
in einer Rede über seine Aufführung? Das
wollte er als reuiger Sünder über sich ergehen
lassen. Oder in einem raschen, harten Wort?
Das würde seinem Herzen tief wehe thun. Jetzt
kommt's! Bethli erhebt sich und sieht ihn an
mit ihrem tiefen, schwarzen Auge, mit einem
langen mitleidsvollen Blick, und ihr Mund
spricht die Worte: „Du arme Schlabi!"

Diese Worte waren Balsam. Hans reckt die
Hand dem Bethli und es läßt sich die seine
drücken. „B'hüet di Gott", sagt das Eine, „henu
so b'hüet di Gott", sagt das Andere, und Hans
eilt hochbeglückt, in der Seele jubelnd, von
bannen.

„Armer Schlabi!" Die Worte gingen ihm
nicht aus dem Sinn. Also hatte sie Mitleid mit
ihm. Sie war ihm gut. In dem kurzen Wort
lag die Erklärung, daß er ihr zwar nicht eben-

bürtig sei, daß er ihr nicht imponire, daß er noch
anders werden müsse, um ernsthaft mit ihr
reden zu dürfen, und daß sie an seinem Anders-
werden Interesse und Antheil nehme, daß sie

ihm gerne helfen möchte, ein rechter, tüchtiger
Bursch, ein Ehrenmann zu werden. Und wie er
so heimging und über sich und sein Leben nach-
dachte, kam er sich vor, wie Einer, der sich in
der Einsamkeit verirrt hat und in einen Sumpf
gerathen ist und mühsam ein Bein herauszieht,
um mit dem andern um so tiefer einzusinken.
Und wie er muthlos ermatten will, so sieht er
einen Engel, der hat Bethli's Angesicht und
Bethli's Auge, und reicht ihm die Hand, und
wie ihn die Hand des Engels berührt, so durch-
dringt ihn neue, große Kraft und er thut einen
Ruck vorwärts und noch einen Schritt und



nodß einen. Seßt id er fad ant lifer unb glaubt
fcßon feilen Soben unter ben güßen p haben,
ba fdßaut er nochmals ^vtrücC unb gleitet bamit
rücftvärts, baß baS SBaffer bis an feinen ÜJlunb

fommt, unb er ruft unb ftrecft bie <ganb aus,
unb toieber hält ihn fein ©nget, unb toieber burdß*

bringt ißn frifcße Kraft, unb er beginnt ddß

ßinauSparbeiten, bis er enblicb am feften lifer
feinem guten ©ngel in bie Slrme finît. Sllle
biefe ©ebanfen batte baS ïurje Sßort gemecft:
„Slrmer ©chlabi!"

©er böfe SRrrn befferte bem ©ans nacb unb
nacb unb er fonnte an einigen ©ommerarbeiten
mieber mithelfen unb mar babei mirîlicb ber
freinfie ©cßlabi bon ber 2Belt unb eS fam ihm
bor, als mate er redßt tüchtig attS feinem lieber*
lieben SBefen heraus, ©o ïonnte er es unter*
nehmen, an einem ÜJlonatjiejlig mit einer älteren
Kuß nadh S3ern p fahren, düeßtig hatte er fie
bei $eiten an einen 3uben *e<ht orbentlich
berhanbelt. 2Bie et nun mohlgemuth bie
Saube hinaufgeht, begegnet ihm SSet^li unb ihre
SDlutter, beibe fcßön fonntäglicß auSgeflattet. ©ie
blieben flehen, begrüßten Tu® freunblich, meeßfetten
bie für biefen $aH üblidben fragen unb SRnt*

motten, unb pm2lbfchieb fagte Setßli bem ©ans
reiht einbringlich : „@äH, bu ßefcß be rächt ©org
pe ber!"

2Bie mar <Qan§ fo glüdflicß! Sßie er meiter
bie ©tabt hinauf îam, faßte er ben SBefcßluß,
bem Sethli aus feinem gelösten Kuhgelb ein
flottes ©efeßenf p laufen, ©r mußte ihm
boch pigen, mie er eS lieb habe; furp eS

mar ihm iperpnSbebürfniß. ©o muflerte er bie
Säben. ©pißli? nein, baS verdanb er nicht;
©ößerfetteli — baS hatte fte fcßon; ©pejerei*
maaren — haßt nicht; ein ©cßmeinSfopf — ba
mußte er felber lachen; ein Kinbermagen —
baS fönnte fte übel nehmen; fcßöne porptlanige
Kaffetaßli — bas ïonnte er nicht gut mitnehmen.
Siber ein fcßöneS 33ucß ©aS ift baS ©innigfle,
ffeinfle. ©a flnb S3üdh»er in langer SReihe hinter
bem ©chaufenfter auSgefteHt, prachtvolle SBücßer

mit golbigem Sütel. SBelcßeS nun ©efeßießten,
©Zählungen — baS id ein Verbammt undcßereS
SBefen. 9Ber garantirt, baß bas SSHeS gerabe
fo paffirt id? ©emößnlicß ift boch baS igalbe
bap gelogen, unb menn ber ©cßreiber ein
fchlecßter <§unb id, fo id Von vorn bis hinten
SltteS fauber erfunben unb erftbelt unb man hat
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ganj umfond Slngd gehabt für bie Seute, bie
barin vorïommen. ©ebteßte — erd redßt nicht.
©aS ift purer Stefdßiß, fo Viel leeres Sßapier p
beiben Seiten unb bloß in ber dJlitte überbrueft.
SRber hier, bravo, bravo ,,©aS Sffieib als 3ung=
frau, ©attin unb dRutter" — baS ftimmt ©aS
mirb fofort geïauft, bephlt unb von einem Ver*
binblich lädßelnben ©ommiS in Sßapier unb ein
©dpürlein gethan.

SBie fèanS ben SBudßlaben Verläßt, padft ihn
ein frembartiger £err am Slrm unb délit dcß

ihm, vermunbert, baß er ihn nicht ïenne, als
SRacßbarS ©ottfrieb Vor, ber Vor brei 3aßren
nadh Slmerifa auSgemanbert mar, bort fieß eine
©tellting ermorben hatte unb jeßt geîommen mar,
feine ©item p dcß ^tnüber p nehmen. fèanS
erfannte nun aus bem frembartig gemorbenen
SReußern mirîliih bie $üge feines einfügen ©cßul*
îameraben. ©ie große $reube beS SBieberfeßenS
mußte nadh ©eßmeiprart felbftverdänblicß be*

göffen merben, unb mie eigen traf eS ddh, baß
fie in bem SierßauS gerabe in eine SSanbe
©tubenten hineinliefen, unter melchen de fofort
einer dürmifdh begrüßte, ber ©ohn ißreS SeßrerS,
ber in SBern SRotar dubirte. SJlun mußten bie
beiben $reunbe mitten unter bie ©tubenten hinein*
dßen unb bas bem fèanS ungemoßnte SBier ver*
tilgen helfen, mährenb er Vor Kurprn fo gut
baran mar, mit feinem „SBeib als Jungfrau,
©attin unb'SUlutter" unter bem SRrrn bem SBaßn*
ßof ppmanbern. ©er SRotarftubent hatte eS

aber balb heraus, baß baS SBier bem féanS
nicht redßt feßmeefte unb bie ©efeHfcßaft ihm p
laut mar, unb mit ber 3üvorfommenßeit beS

©täbters gegen
' unbeholfene Sanbteute orbnete

er fofortigen Solalmecßfet an, mo de brei engere
©eimatgenoffen etmaS gan* ©itteS in SBein ver*
fließen müßten. 3a, unb nachher benKornßauSfeller
hatte £anS auch nodß nie gefehen. SRur gefeßminb
einen ©reier auf bem großen $aß oben, ©er
SRmerifaner fonnte dcß bodß natürlich» auch nicht
lumpen laffen unb ließ noch eine beffere fftafeße
auffieHen unb föanS h»ötte dcß nadh lanbeSüblicßen
Gegriffen ber ©cßicflicßfeit ber größten ©eßmußig*
feit fcßulbig gemaiht, menn er nicht trofe eben*

falls üblicher heftiger ©egenmeßr ber SRnbern

auih feine fflafcße ponirt hätte. 9118 de bann
in ber Slbenbbämmerung bie Oberfläche ber ©rbe
mieber erftiegen hatten, ffaßen bie Käufer beS

KornßauSplaheS unb ber Kinblifrefferbrunnen fo

noch einen. Jetzt ist er fast am Ufer und glaubt
schon festen Boden unter den Füßen zu haben,
da schaut er nochmals zurück und gleitet damit
rückwärts, daß das Wasser bis an feinen Mund
kommt, und er ruft und streckt die Hand aus,
und wieder hält ihn sein Engel, und wieder durch-
dringt ihn frische Kraft, und er beginnt sich

hinauszuarbeiten, bis er endlich am festen Ufer
seinem guten Engel in die Arme sinkt. Alle
diese Gedanken hatte das kurze Wort geweckt:
„Armer Schlabi!"

Der böse Arm besserte dem Hans nach und
nach und er konnte an einigen Sommerarbeiten
wieder mithelfen und war dabei wirklich der
freinste Schlabi von der Welt und es kam ihm
vor, als wate er recht tüchtig aus seinem lieder-
lichen Wesen heraus. So konnte er es unter-
nehmen, an einem Monatziestig mit einer älteren
Kuh nach Bern zu fahren. Richtig hatte er sie

bei Zeiten an einen Juden recht ordentlich
verhandelt. Wie er nun wohlgemuth die
Laube hinaufgeht, begegnet ihm Bethli und ihre
Mutter, beide schön sonntäglich ausgestattet. Sie
blieben stehen, begrüßten sich freundlich, wechselten
die für diesen Fall üblichen Fragen und Ant-
Worten, und zum Abschied sagte Bethli dem Hans
recht eindringlich: „Gäll, du hesch de rächt Sorg
zue der!"

Wie war Hans so glücklich! Wie er weiter
die Stadt hinauf kam, faßte er den Beschluß,
dem Bethli aus seinem gelösten Kuhgeld ein
flottes Geschenk zu kaufen. Er mußte ihm
doch zeigen, wie er es lieb habe; kurz, es

war ihm Herzensbedürfniß. So musterte er die
Läden. Spitzli? nein, das verstand er nicht;
Göllerketteli — das hatte sie schon; Spezerei-
Waaren — paßt nicht; ein Schweinskopf — da
mußte er selber lachen; ein Kinderwagen —
das könnte sie übel nehmen; schöne porzellanige
Kaffetaßli — das konnte er nicht gut mitnehmen.
Aber ein schönes Buch! Das ist das Sinnigste,
Feinste. Da sind Bücher in langer Reihe hinter
dem Schaufenster ausgestellt, prachtvolle Bücher
mit goldigem Titel. Welches nun? Geschichten,
Erzählungen — das ist ein verdammt unsicheres
Wesen. Wer garantirt, daß das Alles gerade
so passirt ist? Gewöhnlich ist doch das Halbe
dazu gelogen, und wenn der Schreiber ein
schlechter Hund ist, so ist von vorn bis hinten
Alles sauber erfunden und erfibelt und man hat
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ganz umsonst Angst gehabt für die Leute, die
darin vorkommen. Gedichte — erst recht nicht.
DaS ist purer Beschiß, so viel leeres Papier zu
beiden Seiten und bloß in der Mitte überdruckt.
Aber hier, bravo, bravo! „Das Weib als Jung-
frau, Gattin und Mutter" — das stimmt! Das
wird sofort gekauft, bezahlt und von einem ver-
kindlich lächelnden Commis in Papier und ein
Schnürlein gethan.

Wie Hans den Buchladen verläßt, packt ihn
ein fremdartiger Herr am Arm und stellt sich

ihm, verwundert, daß er ihn nicht kenne, als
Nachbars Gottfried vor, der vor drei Jahren
nach Amerika ausgewandert war, dort sich eine
Stellung erworben hatte und jetzt gekommen war,
seine Eltern zu sich hinüber zu nehmen. Hans
erkannte nun aus dem fremdartig gewordenen
Aeußern wirklich die Züge seines einstigen Schul-
kameraden. Die große Freude des Wiedersehens
mußte nach Schweizerart selbstverständlich be-
gössen werden, und wie eigen traf es sich, daß
sie in dem Bierhaus gerade in eine Bande
Studenten hineinliefen, unter welchen sie sofort
einer stürmisch begrüßte, der Sohn ihres Lehrers,
der in Bern Notar studirte. Nun mußten die
beiden Freunde mitten unter die Studenten hinein-
sitzen und das dem Hans ungewohnte Bier ver-
tilgen helfen, während er vor Kurzem so gut
daran war, mit seinem „Weib als Jungfrau,
Gattin und'Mutter" unter dem Arm dem Bahn-
Hof zuzuwandern. Der Notarstudent hatte es
aber bald heraus, daß das Bier dem Hans
nicht recht schmeckte und die Gesellschaft ihm zu
laut war, und mit der Zuvorkommenheit des
Städters gegen unbeholfene Landleute ordnete
er sofortigen Lokalwechsel an, wo sie drei engere
Heimatgenossen etwas ganz Gutes in Wein ver-
suchen müßten. Ja, und nachher denKornhauskeller
hatte Hans auch noch nie gesehen. Nur geschwind
einen Dreier auf dem großen Faß oben. Der
Amerikaner konnte sich doch natürlich auch nicht
lumpen lassen und ließ noch eine bessere Flasche
aufstellen und Hans hätte sich nach landesüblichen
Begriffen der Schicklichkeit der größten Schmutzig-
keit schuldig gemacht, wenn er nicht trotz eben-

falls üblicher heftiger Gegenwehr der Andern
auch seine Flasche ponirt hätte. Als sie dann
in der Abenddämmerung die Oberfläche der Erde
wieder erstiegen hatten, ?sahen die Häuser des
Kornhausplatzes und der Kindlifresserbrunnen so
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eigentümlich wadelig aus unb bas Bflafter
fehlen fo uneben. Ober, wenn fiefe bas niefet her=
ünbert haben foEte, fo waten bod) bie $üfee
ruttb geworben, iganS hielt ftd) mit beiben <§änben

an bem Buch fefi, Wie wenn bas fein ©cbufe=

engel wäre, es fam eine tiefe ©elpfucfet über
ihn ; er feörte bie SRalpung feiner ßiebften, bafe

er ©org haben foHe, unb eilte, baS Buch mit
beiben fèûnben bor fid? ^inbtaltenb, bie geugbauS--
gaffe hinauf bem Bahnhof p unb bie beiben
Slnbern lacfeenb hinter ihm her.

Slber ber $ug war febon bor einer halben
©tunbe weg. ©a fing &anS an bor 3<>rn unb
©lenb p weinen, unb ber ©tubent meinte, baS

©cbänatitfeeater wäre ein würbiger Slbfchlufe beS

©ageS unb würbe ben &anS tröften unb für
ben oerfäumten lebten $ug reichlich entfdjäbigen.
SebenfaES foHte fèanS ben ©ebanfen aufgeben,
noch p $ufe beimplaufen, was unfieber unb ge=

fäbrlicb Wäre. Offenbar war ber Sîatb her*
[tänbig ; fie ïamen gtüdlicfe an'S' Ort unb traten
in ben bellerleucbteten ©aal, wo baS bidbtge=
brängte ißublilum lautlos ber Strie einer ©än=
gerin auf ber Bühne laufebte. ©owie fie ein*
traten, allgemeines StüdwürtSfcbauen unb .gifefeen,
unb nun galt eS, möglidjft rafcb unb mit gelb*
betrnblid ein leeres ©tfdjlein p erfpäben. ©ort,
faft in ber SRitte — bortbin geftrebt! befahl ber
©tubent. Sllfo mitten burefe, wie bei ©ernpacb,
bureb einen. Siegen hon prnigen Bliden unb
©d)impfwörtern, wie Bengel, ©fei, ©fanbal,
ipotijei! burdb ©ifefe* unb ©tüblerüden unb
allgemeines ©ejifdb. Unb bod) war fèanS noch
immer fo wehmütig, bafe er hätte beuten
mögen. Slber ber ©tubent ging brat) boran
unb er folgte. Stun war'S erreicht, ©er ©türm
beS Unwillens im Bolle legte fidb unb brach
nur feweilen wieber aus, wenn einer hon ihnen
pm anbern laut p reben begann. &anS her*
fan! in fiilleS Brüten. ©ie ©arfteUer auf ber
Büfene fefewebten ihm bor wie unbeutlicbe
©raurageftalten, bie er pweiten auch hoppelt
fab- Sßie er biefen Umftanb bem ©tubent mit*
tbeilen woEte, lehrte fidb lieber SlUeS um,
burdb Bifdjen Schweigen gebietenb. SRit blife*
artig rafeber Söenbung breite fiep befebalb §anS
Dom ©tubenten ab unb feierte träumertfefe ttadj
ber ©de beS ©aaleS rechts oben, um bamit p
geigen, bafe er niefet gefproeben babe, ©iefe un*
fcfeulbige SRiene, bie er annahm, madbte ifen

aber ladben, was er müfeeboE unterbrüdte.
©r fenîte fein $aupt, feüfete es auf bie $anb,
aber fein ganjer ÄÖrper gerietfe nach unb nach
in bie wadelttbe, fc^üttelnbe Bewegung lautlofen
ßacfeenS. SRit einem febarfen Stud war bann
baS ernfibaftefte ©efiefet wieber fecrgefeeEt, bas
Sebermann pm 3®ugni§ offen unb unfcfeulbig
in bie Sßelt fefeaute. Slber im 3mtem föchte es

immer ftärfer unb ftârïer. ©ie Bewegung be*

gann unb würbe immer unruhiger; baS StaS*

tud) mufete herhalten helfen, ©ap WucfeS ein
entfefetiefe brüdenber ©efemerj in ber SRagett*
gegenb. ©r hätte fefereien mögen, ©ie beiben
Slnbern waren eben, bureb ihn angeftedt, an ber
lautlos fcbüttelnben ßaefebewegung angelangt, an
welcher baS runbe ©ifdbdben ©heil nahm, ©a brach
es loS; eS mufete; es war unmöglich anberS.
D Sammer! ©ie Bentile beS ©efecfeteS liefeen
geben unb bie geprefete ßuft ftrömte mit jifefeen*
bem ©eräufcb aus, hon Stöhnen begleitet unb
bei fèanS in einem &ufeen!ratnpf enbigenb.
Sefet erhob fiefe ringsum bie laute ©ntrüftung;
bie Borfeeüung auf ber Bûfene muffte innehalten;
jQanS ftürjte boratt, ben SluSgang p gewinnen,
in ber iganb baS tbeure Bücfe, teicfelicfe an ©ifefeen
unb ©tüblen anfeofeenb unb reiflich felbfe ge*
feofeen. ©nblicfeßuft; wofeltfeuenbeStacfetluft! ©er
©tubent rife fie fort in baS Sßälbcfeen, um aE*

fälliger Berfolgung p entgehen; bann trabten
fie unter gemifefeten ©cfüfelen ber ©tabt p.

©S war natürlich pnäcfefe ©rbolung in
einer Bierwirtfefdfeaft bringenb notfewenbig, ©ie
mufeten hon ba noch in einer ober in mehreren
gewefen fein. &ans erinnerte fiefe nachher
noch an heftige Vorwürfe, bie er bem Slotar
madbte, bie p 33efcfeimpfung unb nadjbcriger
SSerföbnung führten, an baS flirren einer jer«
trümmerten ©aSlatcrne unb eilige ftlucfet, müh»
fames ©ragen eines Banfes in ben ©tabtbacb,
SioEen eines grofeen fÇaffeë, ßampf gegen hiels
fache Uebermadht hon ßanbfügern auf ber Ißaupt»
wache um baS tbeure Bu^ ,,©aS SBeib als
Sungfrau, ©attin unb SJlutter", welkes fie ihm
nebft einem abgefeferaubten meffingenen ßüti=
griff gewaltfam abnahmen.

©as ©rwaefeen War traurig, in einem halb«
bunîeln, hergitterten Staunt auf harter Sßritfdbe,
neben einem laufigen, fdhnapSftinfenben Äerl,
ber ruhig fdhnarchte, währenb bei ihm ein Beifeen
am ganjen ßeib noch baS geringfte Uebel war.
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eigenthümlich wackelig aus und das Pflaster
schien so uneben. Oder, wenn sich das nicht ver-
ändert haben sollte, so waren doch die Füße
rund geworden. Hans hielt sich mit beiden Händen
an dem Buch fest, wie wenn das sein Schutz-
engel wäre. Es kam eine tiefe Sehnsucht über
ihn; er hörte die Mahnung seiner Liebsten, daß
er Sorg haben solle, und eilte, das Buch mit
beiden Händen vor sich hinhaltend, die Zeughaus-
gasse hinauf dem Bahnhof zu und die beiden
Andern lachend hinter ihm her.

Aber der Zug war schon vor einer halben
Stunde weg. Da fing Hans an vor Zorn und
Elend zu weinen, und der Student meinte, das
Schänzlitheater wäre ein würdiger Abschluß des

Tages und würde den Hans trösten und für
den versäumten letzten Zug reichlich entschädigen.
Jedenfalls sollte Hans den Gedanken aufgeben,
noch zu Fuß heimzulaufen, was unsicher und ge-
fährlich wäre. Offenbar war der Rath ver-
ständig; sie kamen glücklich an's Ort und traten
in den hellerleuchteten Saal, wo das dichtge-
drängte Publikum lautlos der Arie einer Sän-
gerin auf der Bühne lauschte. Sowie sie ein-
traten, allgemeines Rückwärtsschauen und Zischen,
und nun galt es, möglichst rasch und mit Feld-
Herrnblick ein leeres Tischlein zu erspähen. Dort,
fast in der Mitte — dorthin gestrebt! befahl der
Student. Also mitten durch, wie bei Sempach,
durch einen. Regen von zornigen Blicken und
Schimpfwörtern, wie Beugel, Esel, Skandal,
Polizei! durch Tisch- und Stühlerücken und
allgemeines Gezisch. Und doch war Hans noch
immer so wehmüthig, daß er hätte heulen
mögen. Aber der Student ging brav voran
und er folgte. Nun war's erreicht. Der Sturm
des Unwillens im Volke legte sich und brach
nur jeweilen wieder aus, wenn einer von ihnen
zum andern laut zu reden begann. Hans ver-
sank in stilles Brüten. Die Darsteller auf der
Bühne schwebten ihm vor wie undeutliche
Traumgestalten, die er zuweilen auch doppelt
sah. Wie er diesen Umstand dem Student mit-
theilen wollte, kehrte sich wieder Alles um,
durch Zischen Schweigen gebietend. Mit blitz-
artig rascher Wendung drehte sich deßhalb Hans
vom Studenten ab und stierte träumerisch nach
der Ecke des Saales rechts oben, um damit zu
zeigen, daß er nicht gesprochen habe. Diese un-
schuldige Miene, die er annahm, machte ihn

aber lachen, was er mühevoll unterdrückte.
Er senkte sein Haupt, stützte es auf die Hand,
aber sein ganzer Körper gerietst nach und nach
in die wackelnde, schüttelnde Bewegung lautlosen
Lachens. Mit einem scharfen Ruck war dann
das ernsthafteste Gesicht wieder hergestellt, das
Jedermann zum Zeugniß offen und unschuldig
in die Welt schaute. Aber im Innern kochte es

immer stärker und stärker. Die Bewegung be-

gann und wurde immer unruhiger; das Ras-
tuch mußte Verhalten helfen. Dazu wuchs ein
entsetzlich drückender Schmerz in der Magen-
gegend. Er hätte schreien mögen. Die beiden
Andern waren eben, durch ihn angesteckt, an der
lautlos schüttelnden Lachbewegung angelangt, an
welcher das runde Tischchen Theil nahm. Da brach
es los; es mußte; es war unmöglich anders.
O Jammer! Die Ventile des Gesichtes ließen
gehen und die gepreßte Luft strömte mit zischen-
dem Geräusch aus, von Stöhnen begleitet und
bei Hans in einem Hustenkrampf endigend.
Jetzt erhob sich ringsum die laute Entrüstung;
die Vorstellung auf der Bühne mußte innehalten;
Hans stürzte Voran, den Ausgang zu gewinnen,
in der Hand das theure Buch, reichlich an Tischen
und Stühlen anstoßend und reichlich selbst ge-
stoßen. Endlich Luft; wohlthuende Nachtluft! Der
Student riß sie fort in das Wäldchen, um all-
fälliger Verfolgung zu entgehen; dann trabten
sie unter gemischten Gefühlen der Stadt zu.

Es war natürlich zunächst Erholung in
einer Bierwirthschaft dringend nothwendig. Sie
mußten von da noch in einer oder in mehreren
gewesen sein. Hans erinnerte sich nachher
noch an heftige Vorwürfe, die er dem Notar
machte, die zu Beschimpfung und nachheriger
Versöhnung führten, an das Klirren einer zer-
trümmerten Gaslaterne und eilige Flucht, müh-
fames Tragen eines Bankes in den Stadtbach,
Rollen eines großen Fasses, Kampf gegen viel-
fache Uebermacht von Landjägern auf der Haupt-
wache um das theure Buch „Das Weib als
Jungfrau, Gattin und Mutter", welches sie ihm
nebst einem abgeschraubten messingenen Lüti-
griff gewaltsam abnahmen.

Das Erwachen war traurig, in einem halb-
dunkeln, vergitterten Raum auf harter Pritsche,
neben einem lausigen, schnapsstinkenden Kerl,
der ruhig schnarchte, während bei ihm ein Beißen
am ganzen Leib noch das geringste Uebel war.



Sßäjjrenb et ädjgenb auf ber iprttfdje faß, matten
ftd^ gmet föaHunten att i^n heran, blaffe, unge=
funbe ©chelmengefichter, bie moHten ihn bamit
tröften, baß er fidj balb an bas ©^edEfdtmmcrlt
gemößnt ^abe, eS tomme bann balb beffer, be=

fonberS wenn er inS 3u<-^&auS tönne unb
nicht etma nach î^iorberg müffe. Slber menn
etmaS mit ibm fei, merbe er eS fcbon fo ein--

gerietet haben, baß eS für'S 3uchthauS lange
unb nicht bloS für'S KorreitionShauS. &anS
ïonnte ftch nicht erinnern, jemals einen fcfylecfytern
SCroft toernommen gu haben, unb mar rnenig
banlbar für bie nun folgenben bereitmiHigen
^Belehrungen, maê für'S 3"d;thauS reden möge.

@r, ber gutmütige 23auernfobn, fdjaute jefct
in einen fch'margen SÎbgrunb hinein, ben er nie=

mais nur geahnt hatte. 3uchthauS ober £h°*=
berg; für ihn fchien nur biefe SBahl öor=
fliegen. SBaS ^atte er tuohl 2lHeS in letter
Stacht gethan! SBieHeicbt ©inen ermorbet? ©r
fanb lein 39lut an feinen Jßänben unb Kleibern,
©r ftrengte fein ©ebädjtniß an. ©ie halten
SSlumentübel in einen S3runnen getragen; maS
bor= unb nachher mar, mußte er nicht mehr.
3eßt backte er an feine ©eliebte, an bie gute
gee, bie ihn auS bem ©umbfe 50g. ©r lehrte
ficb um unb lag auf ber ißritfcße unb barg fein
©eficht gegen ben S3oben in feine Sinne unb
meinte bitterlich ujjb gab auf bie fbottenben
Sieben feiner SOtitgefangenen leine Slntmort mehr.
3hm mar mie bem ißauluS unb ©ilaS,
bie im ©efängniß Sobgefänge fangen. SDaS

©innige, maS ihm red^t mär, mar baS, baß feine
greunbe öon geflern offenbar entlommen maren
unb er ftch ni^t bor ihnen gu fcßämen brauchte.
Slber baheim fein lonntc er nicht mehr, menn
er jemals mieber aus bem Kerler entlaffen mürbe.
Unb fein ©ngel, fein SBethli, mar für ihn ben
loren, für immer berloren. @r burfte ihr
Stngefiiht nimmermehr fehen. Db fie mofil
meinte über ihn? Db fie ihn ^afete? 33en

abfcßeuen mußte fie ihn. @r gebachte beS

Kummers, ben er über feine ©Item, ber
©chanbe, bie er über fein «ßauS gebracht. SJtit
einem SJtal hatte er SlHeS berloren, bie ©eliebte,
baS ©IternhauS, bie fceimath. ©ein SBeg führte
hinaus in müfte SBeite, unb bor ihm unb neben

ihm gingen bie beiben ©pißbuben unb ber ftim
lenbe hlnlenbe ©djnabfer, bie jeßt fröhliche
Unterhaltung gufammen pflogen unb ihn enblich
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ruhig ließen. ®a lam es ihn an, gu beten;
fein ©ebet mar ein ©cßluchgen unb Hilferufen
Su ©ott embor; bie ©tirne lag auf ben feft
gefalteten ftänben; er übergab fidj ©ott als
armer ©ünber unb bat ihn, baß er bei ihm
bleiben bürfe; ba marb feine ©eele ruhiger ; er
fbürte bie Kraft, um SllleS über ficb ergehen 51t

iaffen; 3WeS, maS ihm bas ©cßidfal nur bringen
mürbe, lonnte er jeßt bon ©ott nehmen; eS

mußte ber SBeg gu feiner 33efferung fein. föiegu
fühlte er ficb jeßt träftiger, als bei feinen
früheren tBorfäßen. ©0 ernfï eS ihm babei mar,
menn bie Siebe gu SSethli gute SBorfäße erzeugte,
fo mar eS ihm boeb nun llar, baß eS noch einen
ftärteren 3^3 gum ©uten gebe, bie Siebe gu
©ott. Unb nun leuchtete ihm mieber ein Schimmer
ber Hoffnung, baß bielleicßt biefer ©ott ber Siebe

33etl;li'S igerg in SJlitleib mieber gu ihm neigen
lönnte, öieHeicht nadh Sahren, menn eS gefehen,
baß er ein gänslich anberer SJtenfcß gemorben fei.

3m Saufe beS SSormittagS mürben feine 9Jîit=

gefangenen abgeführt unb er allein gelaffen. ©r
lönne noch gahmen, fagte ihm ber Sanbjäger,
bielleicht ftüpfe unb fcßlage er bann morgen
nid)t mehr fo gegen bie SBadjtmannfchaft. ©0
faß er allein ben gangen £ag unb trug biefe
©träfe gern, benn fie lam toon 33ethli. 3" feiner
Siebe hätte er für fie baS fcßöne Such getauft;
baS hatte er in allem Unglüd nicht berloren
unb hatte eS mannhaft bertßeibigt gegen bie
rohen, lieblofen &änbe ber Hacher; bas gog
ihm biefen einfamen S3ußtag gu unb baS mar
ihm gut.

3ch mill bie ©timmung beS armen ©ünberS
nicht befchreiben, als er enblid) bom Sanbjäger
in'S SlnttShauS geführt mürbe unb ihm ber Slap*
bort beSfelben borgelefen mürbe, ber auf 9tacht=

lärm, Unfug, mehrfache ©igenthumSbefchäbigung,
grobe SBiberfeßlichteit gegen bie tpoligei unb
SDiebftahl refp. Staub im SBertfj unter 30 gr.
lautete. 5Die geraubten ©egenftänbe lagen auf
bem SCifdj: ein abgefdjraubter Sütigriff, ein
emaiHirteS 2:äfelchen eines SlrgteS mit ingabe
ber ©brechfiunbe, eine S3rieftaf<he mit 200 gr.
in Santnoten unb ein eingebadteS S3udh.

SUS ber ißräfibent im Saufe beS 33erhörS
baS 93uch auSbadte unb laS: „SDaS SBeib als
Sungfrau, ©attin unb Stutter", glitt ein milber
©onnenfehein über fein bärtiges Slngeficht. 3)ie
Slngaben beS SünglingS, fein befcheibeneS, reu»

Während er ächzend auf der Pritsche saß, machten
sich zwei Hallunken an ihn heran, blasse, unge-
sunde Schelmengesichter, die wollten ihn damit
trösten, daß er sich bald an das Speckkämmerli
gewöhnt habe, es komme dann bald besser, be-

sonders wenn er ins Zuchthaus könne und
nicht etwa nach Thorberg müsse. Aber wenn
etwas mit ihm sei, werde er es schon so ein-
gerichtet haben, daß es fttr's Zuchthaus lange
und nicht blos für's Korrektionshaus. Hans
konnte sich nicht erinnern, jemals einen schlechtern
Trost vernommen zu haben, und war wenig
dankbar für die nun folgenden bereitwilligen
Belehrungen, was für's Zuchthaus recken möge.

Er, der gutmüthige Bauernsohn, schaute jetzt
in einen schwarzen Abgrund hinein, den er nie-
mals nur geahnt hatte. Zuchthaus oder Thor-
berg; für ihn schien nur diese Wahl vor-
zuliegen. Was hatte er wohl Alles in letzter
Nacht gethan! Vielleicht Einen ermordet? Er
fand kein Blut an seinen Händen und Kleidern.
Er strengte sein Gedächtniß an. Sie hatten
Blumenkübel in einen Brunnen getragen; was
vor- und nachher war, wußte er nicht mehr.
Jetzt dachte er an seine Geliebte, an die gute
Fee, die ihn aus dem Sumpfe zog. Er kehrte
sich um und lag auf der Pritsche und barg sein
Gesicht gegen den Boden in seine Arme und
weinte bitterlich und gab auf die spottenden
Reden seiner Mitgefangenen keine Antwort mehr.
Ihm war nicht wie dem Paulus und Silas,
die im Gefängniß Lobgesänge sangen. Das
Einzige, was ihm recht wär, war das, daß seine
Freunde von gestern offenbar entkommen waren
und er sich nicht vor ihnen zu schämen brauchte.
Aber daheim sein konnte er nicht mehr, wenn
er jemals wieder aus dem Kerker entlassen würde.
Und sein Engel, sein Bethli, war für ihn ver-
loren, für immer verloren. Er durfte ihr
Angesicht nimmermehr sehen. Ob sie wohl
weinte über ihn? Ob sie ihn haßte? Ver-
abscheuen mußte sie ihn. Er gedachte des

Kummers, den er über seine Eltern, der
Schande, die er über sein Haus gebracht. Mit
einem Mal hatte er Alles verloren, die Geliebte,
das Elternhaus, die Heimath. Sein Weg führte
hinaus in wüste Weite, und vor ihm und neben

ihm gingen die beiden Spitzbuben und der stin-
kende hinkende Schnapser, die jetzt fröhliche
Unterhaltung zusammen Pflogen und ihn endlich
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ruhig ließen. Da kam es ihn an, zu beten;
sein Gebet war ein Schluchzen und Hilferufen
zu Gott empor; die Stirne lag auf den fest

gefalteten Händen; er übergab sich Gott als
armer Sünder und bat ihn, daß er bei ihm
bleiben dürfe; da ward seine Seele ruhiger; er
spürte die Kraft, um Alles über sich ergehen zu
lassen; Alles, was ihm das Schicksal nur bringen
würde, konnte er jetzt von Gott nehmen; es

mußte der Weg zu seiner Besserung sein. Hiezu
fühlte er sich jetzt kräftiger, als bei seinen
früheren Vorsätzen. So ernst es ihm dabei war,
wenn die Liebe zu Bethli gute Vorsätze erzeugte,
so war es ihm doch nun klar, daß es noch einen
stärkeren Zug zum Guten gebe, die Liebe zu
Gott. Und nun leuchtete ihm wieder ein Schimmer
der Hoffnung, daß vielleicht dieser Gott der Liebe
Bethli's Herz in Mitleid wieder zu ihm neigen
könnte, vielleicht nach Jahren, wenn es gesehen,
daß er ein gänzlich anderer Mensch geworden sei.

Im Laufe des Vormittags wurden seine Mit-
gefangenen abgeführt und er allein gelassen. Er
könne noch zahmen, sagte ihm der Landjäger,
vielleicht stüpfe und schlage er dann morgen
nicht mehr so gegen die Wachtmannschaft. So
saß er allein den ganzen Tag und trug diese

Strafe gern, denn sie kam von Bethli. In seiner
Liebe hätte er für sie das schöne Buch gekauft;
das hatte er in allem Unglück nicht verloren
und hatte es mannhaft vertheidigt gegen die
rohen, lieblosen Hände der Häscher; das zog
ihm diesen einsamen Bußtag zu und das war
ihm gut.

Ich will die Stimmung des armen Sünders
nicht beschreiben, als er endlich vom Landjäger
in's Amtshaus geführt wurde und ihm der Rap-
port desselben vorgelesen wurde, der auf Nacht-
lärm, Unfug, mehrfache Eigenthumsbeschädigung,
grobe Widersetzlichkeit gegen die Polizei und
Diebstahl resp. Raub im Werth unter 30 Fr.
lautete. Die geraubten Gegenstände lagen auf
dem Tisch: ein abgeschraubter Lütigriff, ein
emaillirtes Täfelchen eines Arztes mit Angabe
der Sprechstunde, eine Brieftasche mit 200 Fr.
in Banknoten und ein eingepacktes Buch.

Als der Präsident im Laufe des Verhörs
das Buch auspackte und las: „Das Weib als
Jungfrau, Gattin und Mutter", glitt ein milder
Sonnenschein über sein bärtiges Angesicht. Die
Angaben des Jünglings, sein bescheidenes, reu-
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mütbigel Benehmen, flößten ihm Vertrauen ein
unb führten pr greifbredpng bort 9îaub unb
S5iebfta^I uttb pr érlebigung be! llebrigen burdj
©elbbuße uttb ©ntfd&äbigun'gen nebft aulgeftam
benem fcbarfem Slrreft. ©I liefe fid) 3XHeS machen
mit bem ©rtö! ber berfauften Kuh in ber ihm
toiebet pgeftettten Brief tafele, unb nach einem
fd)arfen wohlgemeinten 3ufprucb flanb &an!
auf freiem guß. ©r banïte bem Bräfibenten
aufrichtig unb baebte, bafs bier Wieberum Betbli
ibm geholfen habe, toeit ba! Buch, bal er für
fie geïauft unb bal er nun wieber mitnehmen
burfte, einen gar fo febönen ©itel hatte, ber bie

Stimmung bei fßräfibenten milbe gemalt hatte.
PCDbne ©elb unb hungrig, mit einem bon ber
igetfe gefebnittenen StecÉen wanberte Igan! ber
§eimatb p. ©r batte fie freilich nicht mehr
feben wollen, aber feine ©ebanfen toaren flarer
unb ruhiger geworben, ©r mußte p feinen
©Itern geben; er burfte fieb ben Slnblid ihre!
Berbrujfel nicht erfparen unb mußte', toenn
möglich, ß« tröften fudjen. ©r ïam (ich bor
Wie ber berlorne Sohn : „3d) Witt mich auf=
madben unb p meinem Bater geben unb p ihm
fagen: Bater, ich habe gefünbigt!" ©ann Wottte
er mit guftimmung ^jner ©Itern fort; man
ïonnte ihn toobl entmangeln, roeil Uli Sittel
unter fid) hatte unb, wie er bermuthete, über
ïurj ober lang bie Sdjwenbliröfe all grau inl
fèau! bringen werbe. 3lm liebfeen ginge er
weit fort, unb ba fiel ihm ein, wie el rätne,
Wenn er mit feinem greunb unb Scbulïamera*
ben gleich nad) Slmerifa ginge, um bort in bie
Schule bel Sehen! p geben unb all geachteter
Bürger wieber bäntpfommen. ©ottte el fein,
baß Betbli bann noch tebig unb gefunb wäre
unb ihm belieben hätte, fo wolle er ©ott
ewig bafür banïert, unb wenn bem nicht fo
wäre, fo wolle er benîen, fie fei für ihn p gut
gewefen unb er habe fie nicht berbient.

©er Bater ïam bem £an! nicht entgegen,
wie berjenige im ©teidpiß; ber berlorne Sohn
War aber auch länger fortgewefen. Bielmebt
that ber alte ©ornacïerbauer bie erften ©age,
all ob &an! nicht ba wäre. ©I ïam belbalb
beffen Sûnbenbeïenntnifj nur febr attmälig pm
Borfchein, unb fchliefelich h^tt ber Bater auch
feine ^whinftlpläne riic^t für fo ungefchicEt.

©er ©ag ber Slbreife nahte unb am Bor=
abenb belfelben fdjritt §anl feft unb gerabe=

wegl auf ben ©runbbof ju, um bon beffen 3n=
faffen Slbfcbieb p nehmen. Betbli fianb bor
ihm; er fab, baß el geweint hatte, ©r gab ihm
bie fèanb männlich unb feji, brüdte fie warm
unb fchüttelte fie tüchtig. „Balb einifd) dhume ni
urne!" 2Jtit biefem SBort herliefe er bal föaul.
Bor ber ©bür bat ber £alenberfd)reiber bie
Beiben noch bei einanber fiebert feben unb gemerït,
baß fie noch etwa! §eimlicbel mit einanber p
berhanbeln haben, ©r hat fie befebalb allein ge^

laffen unb nicht gehört, wal fie p einanber ge
fagt haben. @r hat aber ftjäter bom Betbli ber
nommen, baß fie bamal! pm erften Stttal an
<Qan! eine gefîigïeit unb SBittenlïraft berfpürt,
bie ihr guten Btuth gemad;t habe für bie 3"=
ïunft.

2Bem ïlopft nidE>t bange bal §er^, wenn er
ben Seinen allen ber Beibe nach weinenb bie
<ganb gegeben, nidbt wiffenb, welche! er noch
einmal feben barf? S8em ifi nic^t bang p
ttttutb, wenn bie ©bäler unb Berge ber &eimatb
entfebwinben, bie ©renje bei Baterlanbe! hinter
un! liegt, wenn im Isafen ber Seeftabt ba!
Schiff bie Slnïer lölt unb p fcbwanïen beginnt,
Wenn ber lefcte Streifen Sanbe! in'! Bieer ber=
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müthiges Benehmen, flößten ihm Vertrauen ein
und führten zur Freisprechung von Raub und
Diebstahl und zur Erledigung des Uebrigen durch
Geldbuße und Entschädigungen nebst ausgestan-
denem scharfem Arrest, Es ließ sich Alles machen
mit dem Erlös der verkauften Kuh in der ihm
wieder zugestellten Brieftasche, und nach einem
scharfen wohlgemeinten Zuspruch stand Hans
auf freiem Fuß. Er dankte dem Präsidenten
aufrichtig und dachte, daß hier wiederum Bethli
ihm geholfen habe, weil das Buch, das er für
sie gekauft und das er nun wieder mitnehmen
durfte, einen gar so schönen Titel hatte, der die

Stimmung des Präsidenten milde gemacht hatte,
!D-Z"Ohne Geld und hungrig, mit einem von der
Hecke geschnittenen Stecken wanderte Hans der
Heimath zu. Er hatte sie freilich nicht mehr
sehen wollen, aber seine Gedanken waren klarer
und ruhiger geworden. Er mußte zu seinen
Eltern gehen; er durfte sich den Anblick ihres
Verdrusses nicht ersparen und mußte', wenn
möglich, sie zu trösten suchen. Er kam sich vor
wie der Verlorne Sohn: „Ich will mich auf-
machen und zu meinem Vater gehen und zu ihm
sagen: Vater, ich habe gesündigt!" Dann wollte
er mit Zustimmung seiner Eltern fort; man
konnte ihn wohl entmangeln, weil Uli Alles
unter sich hatte und, wie er vermuthete, über
kurz oder lang die Schwendliröse als Frau ins
Haus bringen werde. Am liebsten ginge er
weit fort, und da fiel ihm ein, wie es käme,
wenn er mit seinem Freund und Schulkamera-
den gleich nach Amerika ginge, um dort in die
Schule des Lebens zu gehen und als geachteter
Bürger wieder heimzukommen. Sollte es sein,
daß Bethli dann noch ledig und gesund wäre
und ihm verziehen hätte, so wolle er Gott
ewig dafür danken, und wenn dem nicht so

wäre, so wolle er denken, sie sei für ihn zu gut
gewesen und er habe sie nicht verdient.

Der Vater kam dem Hans nicht entgegen,
wie derjenige im Gleichniß; der Verlorne Sohn
war aber auch länger fortgewesen. Vielmehr
that der alte Dornackerbauer die ersten Tage,
als ob Hans nicht da wäre. Es kam deshalb
dessen Sündenbekenntniß nur sehr allmälig zum
Vorschein, und schließlich hielt der Vater auch
seine Zukunftspläne nicht für so ungeschickt.

Der Tag der Abreise nahte und am Vor-
abend desselben schritt Hans fest und gerade-

wegs auf den Grundhof zu, um von dessen In-
fassen Abschied zu nehmen. Bethli stand vor
ihm; er sah, daß es geweint hatte. Er gab ihm
die Hand männlich und fest, drückte sie warm
und schüttelte sie tüchtig. „Bald einisch chume ni
ume!" Mit diesem Wort verließ er das Haus.
Vor der Thür hat der Kalenderschreiber die
Beiden noch bei einander stehen sehen und gemerkt,
daß sie noch etwas Heimliches mit einander zu
verhandeln haben. Er hat sie deßhalb allein ge
lassen und nicht gehört, was sie zu einander ge
sagt haben. Er hat aber später vom Bethli ver
nommen, daß sie damals zum ersten Mal an
Hans eine Festigkeit und Willenskraft verspürt,
die ihr guten Muth gemacht habe für die Zu-
kunft.

Wem klopft nicht bange das Herz, wenn er
den Seinen allen der Reihe nach weinend die

Hand gegeben, nicht wissend, welches er noch
einmal sehen darf? Wem ist nicht bang zu
Muth, wenn die Thäler und Berge der Heimath
entschwinden, die Grenze des Vaterlandes hinter
uns liegt, wenn im Hafen der Seestadt das
Schiff die Anker löst und zu schwanken beginnt,
wenn der letzte Streifen Landes in's Meer ver-



neben ber beS geräumigen garmerbaufeS
unb fcbauteSgebantenboE an ben EBirtbfcbaftS;
gebäuben borbei auf bie weite ©bene hinaus. ©r
mufete beute ol;ne Unterlaß an bie ©einen beuten.
Sa erfcbienen plöfelicb hinter ber ©cbeune berbor,
wo ber 2Beg bon ber ©tabt ber borbeifübrte, jwei
Stänner unb blieben fteben, bas <gauS beS gar=
merS betrac^tenb. Sarrp [teilte fidj tnurrenb
neben feinen &erm. Sun tarnen bie Seibeu
tangfam gegen ibn ju. Ser ©ine war ber Unecht
beS 2BirtbeS, ber Slnbere — fèerr unb ©Ott —
baS- war fein Sruber Ueli. ©r ftürjte auf ibn
ju unb bielt ibn lange feft umfcblungen.

Safe Sater unb Stutter noch leben unb
Setbli wobl unb gefunb fei, baS war balb er«

fahren. 2ltê eS aber fcbien, eS fei etwas Srau=
rigeS, bas ben UU hierhergebracht batte, wollte
&ans babon beute riicbts bören, fonbern am erfreu
Stbenb nur bie greube beS SBieberfebenS geniefeen
unb Dem Sruber, Seihen jur greube, ben
prächtigen .gufranb feineâ ißacbtguteS borfübren.
2lm anbern Sîorgen, nacbbem fèanS alle 2lr=
beit angeorbnet ^citte, fcbritten fie jufammen
langfam ben weitgebebnten Sßeijenfelbern unb
ben Scaispflanjungen entlang, hinaus ju ben
weibenben beerben, unb rebeten Sieles uno
©rnfteS mit einanber. SffiaS babei aEmälig jum

[unten ift? 'IganS bat oftmals einfam auf bem
Serbed in ber Sichtung ber igeimatb in'S Steer
binauSgefcbaut uitb gebetet unb geweint. Stande
mal tarn es ihm bor, er habe es [ich felber bocb
Wobt hart gemacht; bieEeidbt hätte er Setbli
auch fonfr befommen, ober er hätte nicht fo gar
weit fort gebraucht. 2lber es war nun fo; er
fab barin ben SBiEen ©otteS.

@ut für ihn war, bafe er nicht aEein, fon=
bem mit feinem greunb ©ottfrieb reiste, ber
fich fehl 0nt feiner annahm. SBenn biefer auch
an jenem Slbenb, bon bem feiner bon Seiben
ein SBort rebete, bebentlicb über bie ©dfnur ge-
hauen hatte, fo war er bocb ein Stenfcb, ber
erfahren hat, was leben unb arbeiten heifet.
Surch feine Sermittlung erhielt fèanS balb
eine gute ütnfteEunc; auf einer grofeen garrn in
ÄanfaS, arbeitete [ich mit unermüblicbem gleife
unb grofeem ©efdjid in bie 2lrt beS amerifanh
fcben lanbwirthfchaftlichen ©rofebetriebs hinein
unb tonnte balb, nicht weit babon entfernt,
eine fotcbe $arm als Pächter übernehmen.

Srei Sabre waren berfloffen, fie waren fcbneE
herumgegangen. fèanS war ein ftattlicher, bär-
tiger farmer geworben, mit bem SluSbruct eines
fefreit EBiEenS in feinem ganjen SBefen. Sa
fafe er eines ©onntag SlbenbS auf ber Sanf

neben der Thür des geräumigen Farmerhauses
und schaute ^gedankenvoll an den Wirthschafts-
gebäuden vorbei auf die weite Ebene hinaus. Er
mußte heute ohne Unterlaß an die Seinen denken.
Da erschienen plötzlich hinter der Scheune hervor,
wo der Weg von der Stadt her vorbeiführte, zwei
Männer und blieben stehen, das Haus des Far-
mers betrachtend. Barry stellte sich knurrend
neben seinen Herrn. Nun kamen die Beiden
langsam gegen ihn zu. Der Eine war der Knecht
des Wirthes, der Andere — Herr und Gott! —
das- war sein Bruder Ueli. Er stürzte auf ihn
zu und hielt ihn lange fest umschlungen.

Daß Vater und Mutter noch leben und
Bethli wohl und gesund sei, das war bald er-
fahren. Als es aber schien, es sei etwas Trau-
riges, das den Uli hierhergebracht hatte, wollte
Hans davon heute nichts hören, sondern am ersten
Abend nur die Freude des Wiedersehens genießen
und dem Bruder, Beiden zur Freude, den
prächtigen Zustand seines Pachtgutes vorführen.
Am andern Morgen, nachdem Hans alle Ar-
beit angeordnet hatte, schritten sie zusammen
langsam den weitgedehnten Weizenfeldern und
den Maispflanzungen entlang, hinaus zu den
weidenden Heerden, und redeten Vieles uns
Ernstes mit einander. Was dabei allmälig zum

funken ist? .'Hans hat oftmals einsam auf dem
Verdeck in der Richtung der Heimath in's Meer
hinausgeschaut und gebetet und geweint. Manch-
mal kam es ihm vor, er habe es sich selber doch

wohl hart gemacht; vielleicht hätte er Bethli
auch sonst bekommen, oder er hätte nicht so gar
weit fort gebraucht. Aber es war nun so; er
sah darin den Willen Gottes.

Gut für ihn war, daß er nicht allein, son-
dern mit seinem Freund Gottfried reiste, der
sich sehr gut seiner annahm. Wenn dieser auch
an jenem Abend, von dem keiner von Beiden
ein Wort redete, bedenklich über die Schnur ge-
hauen hatte, so war er doch ein Mensch, der
erfahren hat, was leben und arbeiten heißt.
Durch seine Vermittlung erhielt Hans bald
eine gute Anstellung auf einer großen Farm in
Kansas, arbeitete sich mit unermüdlichem Fleiß
und großem Geschick in die Art des amerikani-
schen landwirthschaftlichen Großbetriebs hinein
und konnte bald, nicht weit davon entfernt,
eine solche Farm als Pächter übernehmen.

Drei Jahre waren verflossen, sie waren schnell
herumgegangen. Hans war ein stattlicher, bär-
tiaer Farmer geworden, mit dem Ausdruck eines
festen Willens in seinem ganzen Wesen. Da
saß er eines Sonntag Abends auf der Bank
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Sorfdjein fam, bas fteEe id) ^ter tn Kiirjc ju=
fammen.

,,SDu toeifft," fagte Uli, „baff id^ balb,
nachbem bu abgereist warft, mit ber Mofette
Hodfzeit machte. ®er Sater hatte mir abge*
ratten, ©ie fei arm unb mit i^reu ©Item fei
nié iriel getoefen; eS fei im ©djtoenbli immer
eine ftrube Haushaltung getoefen unb man hab?
nie gehört, baft bie Eîofette ein werdjligeS
SBeiberOoll getoefen fei; fie habe fich nod; nir=
genbS tonnen ftiE halten-unb öerftehe fich Keffer
auf's Hrcumfänberlen unb ben Suben Stach*
laufen, als auf bie Haushaltung, ©r fürchte,
er werbe ungfeEig mit ihr. Slber id; bachte eben

auch, wie Siele'benten, ben Eliten würbe eben
eine Slnbere anftänbiger fein, unb ich tenne jebem
faES bie Eîofette bejfer als fie. ©S werbe auch

.fo biel gehrichtet hin unb h®* aus Sergunfi
unb Seufelfüchtige, baff eS einen SBunber neh=

men muffe, wer überhaupt noch unbefcholten
baftehe. gür ihre Slrmuth lönne fie jebenfaES
nichts funb für ihre lieberlidjen ©Item auch
nicht.,, ©S habe fich auch lein SJienfd; recht
ihrer angenommen unb fie recht angeleitet.
SBenn fie bann in einer orbentlidjen HauSI;al=
tung eingefteflt fei, werbe fie etwa ihre ©ache
machen wie ein anbereS auch, ©ie fei bo<h gar
eine gutherzige. SBie oft hat fie geweint unb
gejammert, wie fie ein berlaffeneS unb üerftoffeneS
©efdjöpf fei unb aEe ihre Hoffnung auf ben
Uli fteEe unb Wie fie nicht toüffte, toaS fie
mahlen würbe, wenn ich fie berlaffen würbe, unb
wie fie an mir hangen unb mir arbeiten woEe,
fo lang noch «in SlutStropfen in ihr fei. @S

hat mir freilich nicht SIEeS an ihr gefallen unb
ici; fjabe i$* Sier nnb ba auch etwas Oorgehalten.
5Da fing fie bann ju weinen an, fie felje fchon,
eS fei leine Sarmherzigleit mehr in btefet EBelt
unb fie zweifle jefct bann auch an ©otteS Siebe,
wenn ich fotche ©achen bon ihr glaube, aber ich
foEe ihr nur immer fagen, toaS mir nicht an
ihr gefaEe. SBenn fie nur afangen bei mir wäre,
ich foEte bann fehen, wie eS bann ganz anberS
gehe. Stun, id; habe ihr geglaubt, benn ich habe
bamals noch nic^»t gewußt, baff ein SJtenfch

^hränen bergiefeen ïann, wenn eS ihm nicht
©rnft ift.

„S<h h>abe Hochzeit gemacht unb bie ERofette
meinen ©Item in'S HauS gebracht. ®a hat
mir zuerfi weh gethan, wie ich fah, baff fie gegen

meine SJtutter grob war unb^bie Stutter^um beS

griebenS wiEen fchwieg. Slud; ^hut eS mich
fdjtoer betrübt, wie fte nach unb nach SIEeS in
ber Haushaltung, ©djiff unb ©efdjirr, fdjäbig
unb minber fanb, bie alten ©achen, Sie Sa!;r=
Zehnte gebient hatten unb bie ber SJtutter lieb
geworben waren, fte, bie auch nicht baS ©eringfie
herbeigebracht hatte. Unb toäljrenb fie felber
leinen Segriff bom ©elb zu haben fdjien unb
fich wicht barum belümmerte, wie biel eS in
einer Haushaltung erleiben möge, muffte ich
Zuweilen Semerlungen hören, als ob bie Eliten
Zu oiel brauchten. 3«h fah öie fdhwere EJtiff*
ftimmung meiner alten ©Item, unb an mir war
eS, wieber gut zu machen, was Eîofette berberbte,
unb boçh auch für ERofette einzugehen. @S ging
aber nicht lang, fo jügelten bie ©Item in'S
©töcfli hinüber unb ber Sater legte mir einen
biEigen ißachtbertrag bor, nebft 3ufd;äfeung bon
©d?iff unb ©efchirr, wozu bu bamals fdjriftlid;
beine 3uftimmung einfanbteft.

„ERofette fühlte fleh nun ungenirter als Herrin
beS HaufeS unb hatte baS Sefehlen meifierhaft
los. Iber fte befahl meift ohne Serftanb, fo
baff 3ebermann fehen tonnte, baff fte Weber in
ber Md;e noch im ©äuftaE, Weber im ©arten
noch auf bem Stüh etwas gelernt hatte unb zu
ftolz war, bon ben älteren SDienften fich berichten
Zu laffen. Sarum ging bas alte ©ift |balb aus
bem $lafc unb bon ba an muffte aEe Sott eine
frifebe Jungfrau her unb balb ïamen nur noch
fo ©anggelmenfcher, bie nur für'S Stauchen, aber
nichts für'S SBetchen waren. 3»ch toerchte fchiet
£ag unb Stacht, um bem Sater ben $tn8 machen
Zu lönnen, aber eS hatte ElEeS leinen ©egen.
SBenn etwas ©elb gelöst war, fo berlangte
ERofette bie ©djneiberin auf bie ©töhr zu nehmen
für ein neues ©djüppong unb ©lofdjli; fte tönne
nicht wie einHubelmenfd; herumlaufen, unb bann
habe bie Jungfrau wieber ©efchirr »erfdjlagen,
unb ein neuer £ud;ifd;aft müffe ihr auch noch
fein, ber alte fei untommob, unb wenn einmal
ber Schreiner auf ber ©töhr wäre, fo ginge eS

im ©leiten, bie hintere ©tube zu öertäfeln unb
für fie ein ©laSfchäftU zu madjen für baS

feinere ©efchirr, baS ich i(jr berfprochen habe.
SBenn ich bann wiberfprach unb abmahnte, fo
gab eS eine Heulerei. ©S wiffe wohl/ bah
eS nichts haben foEe. 3d; woEe nur ben Beuten
Zeigen, baff eS arm fei, unb eS ihm um bie
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Vorschein kam, das stelle ich hier in Kürze zu-
sammen.

„Du weißt," sagte Uli, „daß ich bald,
nachdem du abgereist warst, mit der Rosette
Hochzeit machte. Der Vater hatte mir abge-
rathen. Sie sei arm und mit ihren Eltern sei
nié viel gewesen; es sei im Schwendli immer
eine strube Haushaltung gewesen und man habx
nie gehört, daß die Rosette ein werchliges
Weibervolk gewesen sei; sie habe sich noch nir-
gends können still halten und verstehe sich besser

auf's Herumfänderlen und den Buben Nach-
laufen, als auf die Haushaltung. Er fürchte,
er werde ungfellig mit ihr. Aber ich dachte eben

auch, wie Viele denken, den Alten würde eben
eine Andere anständiger sein, und ich kenne jeden-
falls die Rosette besser als sie. Es werde auch

.so viel geprichtet hin und her aus Vergunst
und Teufelsüchtige, daß es einen Wunder neh-
men müsse, wer überhaupt noch unbescholten
dastehe. Für ihre Armuth könne sie jedenfalls
nichts fund für ihre liederlichen Eltern auch
nicht. Es habe sich auch kein Mensch recht
ihrer angenommen und sie recht angeleitet.
Wenn sie dann in einer ordentlichen Haushal-
tung eingestellt sei, werde sie etwa ihre Sache
machen wie ein anderes auch. Sie sei doch gar
eine gutherzige. Wie oft hat sie geweint und
gejammert, wie sie ein verlassenes und verstößenes
Geschöpf sei und alle ihre Hoffnung auf den
Uli stelle und wie sie nicht wüßte, was sie

machen würde, wenn ich sie verlassen würde, und
wie sie an mir hangen und mir arbeiten wolle,
so lang noch ein Blutstropfen in ihr sei. Es
hat mir freilich nicht Alles an ihr gefallen und
ich habe ihr hier und da auch etwas vorgehalten.
Da fing sie dann zu weinen an, sie sehe schon,
es sei keine Barmherzigkeit mehr in dieser Welt
und sie zweifle jetzt dann auch an Gottes Liebe,
wenn ich solche Sachen von ihr glaube, aber ich
solle ihr nur immer sagen, was mir nicht an
ihr gefalle. Wenn sie nur «fangen bei mir wäre,
ich sollte dann sehen, wie es dann ganz anders
gehe. Nun, ich habe ihr geglaubt, denn ich habe
damals noch nicht gewußt, daß ein Mensch
Thränen vergießen kann, wenn es ihm nicht
Ernst ist.

„Ich habe Hochzeit gemacht und die Rosette
meinen Eltern in's Haus gebracht. Da hat
mir zuerst weh gethan, wie ich sah, daß sie gegen

meine Mutter grob war und^die Mutter^um des

Friedens willen schwieg. Auch,?hat es mich
schwer betrübt, wie sie nach und nach Alles in
der Haushaltung, Schiff und Geschirr, schäbig
und minder fand, die alten Sachen, die Jahr-
zehnte gedient hatten und die der Mutter lieb
geworden waren, sie, die auch nicht das Geringste
herbeigebracht hatte. Und während sie selber
keinen Begriff vom Geld zu haben schien und
sich nicht darum bekümmerte, wie viel es in
einer Haushaltung erleiden möge, mußte ich
zuweilen Bemerkungen hören, als ob die Alten
zu viel brauchten. Ich sah die schwere Miß-
stimmung meiner alten Eltern, und an mir war
es, wieder gut zu machen, was Rosette verderbte,
und doch auch für Rosette einzustehen. Es ging
aber nicht lang, so zügelten die Eltern in's
Stöckli hinüber und der Vater legte mir einen
billigen Pachtvertrag vor, nebst Zuschätzung von
Schiff und Geschirr, wozu du damals schriftlich
deine Zustimmung einsandtest.

„Rosette fühlte sich nun ungenirter als Herrin
des Hauses und hatte das Befehlen meisterhaft
los. Aber sie befahl meist ohne Verstand, so
daß Jedermann sehen konnte, daß sie weder in
der Küche noch im Säustall, weder im Garten
noch auf dem Blätz etwas gelernt hatte und zu
stolz war, von den älteren Diensten sich berichten
zu lassen. Darum ging das alte Eisi sbald aus
dem Platz und von da an mußte alle Bott eine
frische Jungfrau her und bald kamen nur noch
so Ganggelmenscher, die nur für's Brauchen, aber
nichts für's Werchen waren. Ich werchte schier

Tag und Nacht, um dem Vater den Zins machen
zu können, aber es hatte Alles keinen Segen.
Wenn etwas Geld gelöst war, so verlangte
Rosette die Schneiderin auf die Stöhr zu nehmen
für ein neues Schüppong und Gloschli; sie könne
nicht wie ein Hudelmensch herumlaufen, und dann
habe die Jungfrau wieder Geschirr verschlagen,
und ein neuer Kuchischaft müsse ihr auch noch
sein, der alte sei unkommod, und wenn einmal
der Schreiner auf der Stöhr wäre, so ginge es

im Gleichen, die Hintere Stube zu vertäfeln und
für sie ein Glasschäftli zu machen für das
feinere Geschirr, das ich ihr versprochen habe.
Wenn ich dann widersprach und abmahnte, so

gab es eine Heulerei. Es wisse wohl, daß
es nichts haben solle. Ich wolle nur den Leuten
zeigen, daß es arm fei, und es ihm um die



SJÏafe reiben, bafe eS niçhtê eingelegt habe. 62
fei traurig, bafe fie mir geglaubt habe. 2lber
ba tönne man einem SBeibertoolï nadjlaufen unb
ihm fchön tjpn unb ihm 2lEeS »erfrechen, unb
nacrer fei fo ein armeS ©röpfli angefdjmiert.
©ie hätte nidjt geglaubt, bafe ich fo ben fèunb
gegen fie machen îônne; fie fei ftch reuig, bafe
fie nur einmal ihn angefdput habe.

,,©u Weifet, &anS, id? mar immer ein orbenb
lieh frieblicber 3Jienfc^ unb ïonnte leinen (Streit
ertragen. ©arum fdhwieg ich meift p folgen
fïteben unb gab in etwas nach, in etwas nicht.
2lber weil ich auch im ©taE UngfeE hatte, fo
brachte ich auffHîartini ben 3inS nicht pfammen,
genirte mich, baS bem Hater p fagen, unb be?

lam Sürgen für eine Obligation. ©aS war
ber Slnfang toom ©chulbenmachen. Mofette batte
auch niebt greube an ber Haushaltung, weil fie
nichts toerftanb unb nichts arbeitete. ©aS heifet,
fie meinte SBunber, was fie tbue. ©en ganzen
Vormittag fchofe fie ungefträhU hemm, weil fie

jum ©träfen nicht 3eit häbe. ®a fing fie bier
etwas unb bort etwas an unb machte überall
etwas, aber nichts recht unb nichts fertig. Htan
ïonnte auch nicht p rechter 3eit effen, wenn
man toon ber 2lrbeit îam, unb was auf ben ©ifch
!am, war halb gelocht. ©er Hieltet unb ber
Narrer liefen mir fort, es fei eine Hubelornig,
unb fo belam ich ®n# im ©tall nnb î" ben

fRoffen halbbafcige Seute, unb was einem ein
Hieltet unb ein Narrer nüfeen ober fdjaben
lönnen, je nachbem fie ptoerläfeig, regelmüfeig
unb eçaft finb, bas habe ic^ jefct erfahren
tönnen, wo ich balb nur noch Meute belam, bie
bem ©dpapS unterworfen waren unb bie ich
all Hugenblict wieber jagen mufete. ©o ging
eS im ©tall auch nic^t gut, unb wenn ich Ho=
fette im HauSwefen einen IRath geben woEte, fo
hiefe eS gleich: „Sue bu für bi ©ach'!" 3<h foHe
mid; fcheniren, Slnbern etwas fagen p tooEen,
ber nicht einmal im ©taE unb auf ber Stülpe
tönne Drnig machen unb ein folcheS Sredwefen
habe, bafe man einen EBeiblig brauche, um burch
bie Sfchütti pm Srunnen p fahren.

,,©ie Seute Wulften wohl, wie eS auf bem
©ornader ftanb. Hiemanb nahm gern bei mir
Arbeit, unb als ich wieber entlehnen mufete, um
p jinfen, woEte mir Hiemanb Sürge fein. ©a
ging ich heim ; eS war mir SIEeS üerleibet. 3«
heftigen SLÜorten fagte ich ber grau, bah eS fo
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nidht mehr gehen lönne unb bah wir bem fftuiu
entgegen gehen. ©a ftanb fie toor mir, bie
Hanbe auf bie Hüften geftemmt, mit feurigen
Hugen in bem rothen Kopf, wie ein Ungeheuer,
unb flieh ©chimpfworte aus, bie ich toorher nie
gehört hatte, unb bie wiE'S ©Ott nie über meine
Mippen fommen foEen. ©a hat mich ber 3"m ers

griffen, ich fliefî fie bei ©eite unb lief hinaus unb
fah nichts unb hört® nichts unb lief immer p
gegen baS ©orf unb hinein in bie untere iffinte
unb »erlangte einen 3weier ©dpaps ; ber Hkin
war mir p bünn für biefe Stimmung. Unb ba
blieb ich nnb foff, bis fie mich in ben ©taE
legten, benn heim tonnte ich nicht mehr. 3d,;
ging auch am anbetn Sag nicht heim, ich tonnte
nicht, eS war mir, als ob ich bie Suft im Haufe
nicht athmen lönnte. 3<h ging toon einer EBirth=
fdjaft pr' anbern mit fchwerem, fturmem Kopf,
©ie Seute fahen mich furios unb bebenflicp an
unb ich rebete mir ein: eS fei gut, wenn
fRofette baheim um mich 3lngft betomme unb
babei ihren gehler einfepe.

„©nblich, ba ich lein ©elb mehr hatte, madjte
eS mir um bie nötige Slrbeit baheim Hngft.
3ch lief heim unb liefe bie ©cpimpferei ber grau
über mich ergehen, aber ich machte, bafe ich
fobalb als möglich mit etwas ©elb wieber fort
tarn, benn ich hatte Hanger, unb in meinem
Herger tonnte ich bon oem halbgefochten 3eug
ntchtS fchluden. ©o fing eS an, bafe ich,,berfrüt;er
fo ftiEe unb folibe Htenfch, taglich im 2BirtpS=
paus fafe unb, weil ich wich boep nicht bafür
hielt, ettuaS pm ©ffen p befteEen, ben fnurren»
ben Htagen mit gebrannten Kartoffeln betäubte.
Unb wenn ich bann mürrifcp unb aufbegeprifcp
heim tarn, fo war ber HauSftreit ba, bafe bie
Sitten tm ©tödli eS hörten.

,,©aS ging fo eine 3eit lang, bis eS genug
war. 3eh hielt eS nicht mehr aus, jffng hinüber
5um Stater unb bat ihn, mich als Pächter p
entlaffen unb einen gremben in'S §auS 5U
nehmen. 3d; fehe wohl, bafe bei jolchcr SBirth=
fchaft baS ©ut entioerthen müffe unb ich ben

3inS nicht pfammenbringe. Ueber ben ^auS^
rath, ber mir gehöre, woEe ich Steigerung ab=

halten, aus bem ©rlöS bie ©dplbeti phlen,
für Sftofette eine Sehaufung miethen unb tnid;
als Knecht toerbingen. 5Da wir feine Kinber
hatten, War baS wohl p machen. 2)er Sater
biüigte SIEeS. ©er Hofette fagte ich Irin SBort.

Nase reiben, daß es nichts eingekehrt habe. Es
sei traurig, daß sie mir geglaubt habe. Aber
da könne man einem Weibervolk nachlaufen und
ihm schön thun und ihm Alles versprechen, und
nachher sei so ein armes Tröpfli angeschmiert.
Sie hätte nicht geglaubt, daß ich so den Hund
gegen sie machen könne; sie sei sich reuig, daß
sie nur einmal ihn angeschaut habe.

„Du weißt, Hans, ich war immer ein ordent-
lich friedlicher Mensch und konnte keinen Streit
ertragen. Darum schwieg ich meist zu solchen
Reden und gab in etwas nach, in etwas nicht.
Aber weil ich auch im Stall Ungfell hatte, so

brachte ich aufMartini den Zins nicht zusammen,
genirte mich, das dem Vater zu sagen, und be-

kam Bürgen für eine Obligation. Das war
der Anfang vom Schuldenmachen. Rosette hatte
auch nicht Freude an der Haushaltung, weil sie

nichts verstand und nichts arbeitete. Das heißt,
sie meinte Wunder, was sie thue. Den ganzen
Vormittag schoß sie ungestrählt herum, weil sie

zum Strählen nicht Zeit habe. Da fing sie hier
etwas und dort etwas an und machte überall
etwas, aber nichts recht und nichts fertig. Man
konnte auch nicht zu rechter Zeit essen, wenn
man von der Arbeit kam, und was auf den Tisch
kam, war halb gekocht. Der Melker und der
Karrer liefen mir fort, es sei eine Hudelornig,
und so bekam ich auch im Stall und zu den
Rossen halbbatzige Leule, und was einem ein
Melker und ein Karrer nützen oder schaden
können, je nachdem sie zuverlässig, regelmäßig
und exakt sind, das habe ich jetzt erfahren
können, wo ich bald nur noch Leute bekam, die
dem Schnaps unterworfen waren und die ich
all Augenblick wieder jagen mußte. So ging
es im Stall auch nicht gut, und wenn ich Ro-
sette im Hauswesen einen Rath geben wollte, so

hieß es gleich: „Lue du für di Sach'!" Ich solle
mich scheniren. Andern etwas sagen zu wollen,
der nicht einmal im Stall und auf der Bühne
könne Ornig machen und ein solches Dreckwesen
habe, daß man einen Weidlig brauche, um durch
die Bschütti zum Brunnen zu fahren.

„Die Leute wußten wohl, wie es auf dem
Dornacker stand. Niemand nahm gern bei mir
Arbeit, und als ich wieder entlehnen mußte, um
zu zinsen, wollte mir Niemand Bürge sein. Da
ging ich heim; es war mir Alles verleidet. In
heftigen Worten sagte ich der Frau, daß es so
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nicht mehr gehen könne und daß wir dem Ruin
entgegen gehen. Da stand sie vor mir, die
Hände auf die Hüften gestemmt, mit feurigen
Augen in dem rothen Kopf, wie ein Ungeheuer,
und stieß Schimpfworte aus, die ich vorher nie
gehört hatte, und die will's Gott nie über meine
Lippen kommen sollen. Da hat mich der Zorn er-
griffen, ich stieß sie bei Seite und lief hinaus und
sah nichts und hörte nichts und lief immer zu
gegen das Dorf und hinein in die untere Pinte
und verlangte einen Zweier Schnaps; der Wein
war mir zu dünn für diese Stimmung. Und da
blieb ich und soff, bis sie mich in den Stall
legten, denn heim konnte ich nicht mehr. Ich
ging auch am andern Tag nicht heim, ich konnte
nicht, es war mir, als ob ich die Luft im Hause
nicht athmen könnte. Ich ging von einer Wirth-
schaft zur andern mit schwerem, sturmem Kopf.
Die Leute sahen mich kurios und bedenklich an
und ich redete mir ein: eS sei gut, wenn
Rosette daheim um mich Angst bekomme und
dabei ihren Fehler einsehe.

„Endlich, da ich kein Geld mehr hatte, machte
es mir um die nöthige Arbeit daheim Angst.
Ich lief heim und ließ die Schimpferei der Fra^
über mich ergehen, aber ich machte, daß ich
sobald als möglich mit etwas Geld wieder fort
kam, denn ich hatte Hunger, und in meinem
Aerger konnte ich von dem halbgekochten Zeug
nichts schlucken. So sing es an, daß ich,,der früher
so sttlle und solide Mensch, täglich im Wirttzs-
Haus saß und, weil ich mich doch nicht dafür
hielt, etwas zum Essen zu bestellen, den knurren-
den Magen mit gebrannten Kartoffeln betäubte.
Und wenn ich dann mürrisch und aufbegehrisch
heim kam, so war der Hausstreit da, daß die
Alten tm Stöckli es hörten.

„Das ging so eine Zeit lang, bis es genug
war. Ich hielt es nicht mehr aus. Ling hinüber
zum Vater und bat ihn, mich als Pächter zu
entlassen und einen Fremden in's Haus zu
nehmen. Ich sehe wohl, daß bei solcher Wirth-
schaft das Gut enlwerlhen müsse und ich den

Zins nicht zusammenbringe. Ueber den Haus-
rath, der mir gehöre, wolle ich Steigerung ab-
hallen, aus dem Erlös die Schulden zahlen,
für Rosette eine Behausung miethen und mich
als Knecht verdingen. Da wir keine Kinder
hatten, war das wohl zu machen. Der Vater
billigte Alles. Der Rosette sagte ich kein Wort.
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2US fte im 3Injeiger bie Steigerung las, fd^rie
fie, beulte, tobte wie ein UnoernünftigeS, roäfe»

renb ici) auf Cent Ofen fafe unb ju SlHem Oer»

gniigt lachte unb meine greube batan batte, wie
fie bas immer garter in ben >}orn hinein
mercfete. Sor ber Steigerung äügelte icf> i^r
Sett unb waS fie für ficb brauchte in bie ©tube
im ©orf, bie ich gemietbet. ©ie aber tonnte
mir SHacfetS ben ©cblüffel aus bem föofenfacf
erwifcfeen, ging über ben ©efretär, nafern aHeS

©elb, jog ibre beften Äleiber an unb foacEte ficb
UîacfetS aus bem fèauS ; icb fucfete fie nicbt, babe
aber balb bernommen, bafe fie in Sern einen
ißlafc als Äöcfein gefunben babe. gcfe war finest
geworben, aber einer, ber ficb baS Printen
angetoöbnt bat. SBeifet bu, toie baS ift, §anS?
SGßarft bu nicbt aucb grunbtieberlicb unb jefet
bift bu ein flotter SDtann getoorben, unb icb weife,
mer bicfe baju gebracht bat ; baS ift bein Setfeli
im ©runbacfer, unb icb wetfe, bafe eS auf bicb
martet unb gritfeli nacb bit blanget. Unb ich
mar einft ein grunbfoliber Surfcfe unb bin ein
fcfetecfeter göfeel unb ein ©cfenäbSler geworben,
unb icb Weife, mer mich baju gemacht bat: baS

ift meine 9tofette bon ber ©ctjmenbi, unb ich
meife, bafe fie mich Oon &auS unb &of bertrieben
bat. ©o bal> ich gebaut: lafe mich biet an
beine ©teile, bafe ich in frembem Sanbe baS
alte Seib bergeffen, bafe ich feier mieber beffer
werben tann, unb geh bu beim ju beinern Setfeli
unb jeige ihm, maS bu geworben bift, unb nimm
ben ©ornacter. ©er Sater mill ihn bir Oer»

fcbreiben; micb bat er ausbezahlt. Son beinern
©igentfeum merbe tcfe ein gut ©feeil bir ablaufen
tönnen. ©efe unb nimm baS Setfeli als <ßauS»

frau beim unb bringe fo baS elterliche ©ut
mieber zu ©bren unb mache ben ©Item ben
SebenSabenb frob."

Unb fo gefcfeafe es. ©ie greube beS SBieber»

febenS in ber
'
ßeimatfe tann ficb 3ebeS oon

©ucb felber ausmalen, ©obalb eS anging, warb
fèocfezeit gemacht, ber &of oom Sater über»

nommen unb nun in gleife, Siebe unb grieben
bie Oerlotterte SBirtfefcfeaft mieber bergeftellt. 3n
einer ©cfeubtabe ber Stommobe tag auch ein
gemiffeS fcfeön gebunbeneS Such, beffen ©itel
mir tennen, unb Setbli'S ftilleS, liebes SBefen be=

toabrte ben fèanS oor jeglichem 3tücffall in ben

©umbf, Oon bem er einft wacfeenb geträumt
hatte. 3lm geterabenb tarnen bie beiben Sllten

Oom ©töcfli herüber unb fie fafeen alle Oier auf
bem Sant oor bem &auS ; ber ©ohn hörte bant»
bat bie 2lnficfeten ber Sitten unb ber Sater hörte
ihn gerne berichten, mie man über bem SBaffer
bie ßanbmirthf^aft betreibt, gaweilen erfuhren
fie auch, bafe Uli brttben jmeg mar unb oor»
berbanb noch nicht feeim begehre, ©ie alte
ÜJtutter aber legte gerne ihre runzelige &anb,
bie fo oiel gearbeitet hatte, auf bie &anb beS

Setfeli unb fcfeaute ihm in'S 2luge unb fagte :

„SMe grau int §auä
9Jîadjt 3Uteê auâ."

SBiberfferuih.
© chaff net (auf bem perron rufenb): ,,3fn

einem Samencouf é II. klaffe beftttben ficb

herrenlofe ©acfeen."

Seffeeiben.

3n einer fèeiratfeSannonce jteUte ein junger
Dîann bie Sebingung, bafe bie feinen SBünfcfeen
entfprecbenbe ©ante menigftenS fo Oiel Ser»
mögen haben müffe, um bie 3nfertionSfoften
erftatten ju tönnen.

©in treues ©feiet.

„Sun, ©feomaS, toelcbeS ©hier jeigt bie
meifte 2ln bänglich feit an bie ÜJtenfcfeen ?" ,,@r»
tauben ©ie, §err Seferer, baS ift ber Slutegel."

UmgebtefeteS Setfeättmfe.

„Rreujelement, ba fagen bie bummen Seute
immer: 2BaS iefe niefet meife, maefet mir nidfet
feeife. 3Jtir aber gefet'S leiber anbers*. SDÎir

mirb'S im ©rgmen bei bem feeife, was ich niefet
weife."

'S merb Sonner ntefe ofegefffenitte.

gm Dbenmalbe erfeängte fiefe bor längerer
$eit ein ©agetöfener. Sei Stnfunft ber geriefet»

liefeen UrfunbSfeerfonen fragte ber Sanbricfeter
einen ber bie Seicfee Semacfeenben, warum fte
ben ©rfeängten niefet abgefefenitten, worauf bie
cferiftlicfe motioirte Antwort erfolgte : „fßa, &etr
Sanbricfeter, 's werb Äeener mefer abgefefenitte,
mer feemwe bor e feaar 3ofere emol aan abge»
fefenitte, ber ift mibber ju fiefe fumme unb eS

feot feernoefe ber greefefete Sumfe im Drt gerne,
fo bafe'n be ©emeinb noefe erfeolte feot müffe."
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Als sie im Anzeiger die Steigerung las, schrie
sie, heulte, tobte wie ein Unvernünftiges, wäh-
rend ich auf dem Ofen saß und zu Allem ver-
gnttgt lachte und meine Freude daran hatte, wie
sie das immer härter in den Zorn hinein
werchte. Vor der Steigerung zügelte ich ihr
Bett und was sie für sich brauchte in die Stube
im Dorf, die ich gemiethet. Sie aber konnte
mir Nachts den Schlüssel aus dem Hosensack
erwischen, ging über den Sekretär, nahm alles
Geld, zog ihre besten Kleider an und packte sich

Nachts aus dem Haus; ich suchte sie nicht, habe
aber bald vernommen, daß sie in Bern einen
Platz als Köchin gefunden habe. Ich war Knecht
geworden, aber einer, der sich das Trinken
angewöhnt hat. Weißt du, wie das ist, Hans?
Warst du nicht auch grundliederlich und jetzt
bist du ein flotter Mann geworden, und ich weiß,
wer dich dazu gebracht hat; das ist dein Bethli
im Grundacker, und ich weiß, daß es auf dich
wartet und grüseli nach dir blanget. Und ich
war einst ein grundsolider Bursch und bin ein
schlechter Fötzel und ein Schnäpsler geworden,
und ich weiß, wer mich dazu gemacht hat: das
ist meine Rosette von der Schwendi, und ich
weiß, daß sie mich von Haus und Hof vertrieben
hat. So hab ich gedacht: laß mich hier an
deine Stelle, daß ich in fremdem Lande das
alte Leid vergessen, daß ich hier wieder besier
werden kann, und geh du heim zu deinem Bethli
und zeige ihm, was du geworden bist, und nimm
den Dornacker. Der Vater will ihn dir ver-
schreiben; mich hat er ausbezahlt. Von deinem
Eigenthum werde ich ein gut Theil dir abkaufen
können. Geh und nimm das Bethli als Haus-
frau heim und bringe so das elterliche Gut
wieder zu Ehren und mache den Eltern den
Lebensabend froh."

Und so geschah es. Die Freude des Wieder-
sehens in der Heimath kann sich Jedes von
Euch selber ausmalen. Sobald es anging, ward
Hochzeit gemacht, der Hof vom Vater über-
nommen und nun in Fleiß, Liebe und Frieden
die verlotterte Wirthschaft wieder hergestellt. In
einer Schublade der Kommode lag auch ein
gewisses schön gebundenes Buch, dessen Titel
wir kennen, und Bethli's stilles, liebes Wesen be-

wahrte den Hans vor jeglichem Rückfall in den

Sumpf, von dem er einst wachend geträumt
hatte. Am Feierabend kamen die beiden Alten

vom Stöckli herüber und sie saßen alle vier auf
dem Bank vor dem Haus; der Sohn hörte dank-
bar die Ansichten der Alten und der Vater hörte
ihn gerne berichten, wie man über dem Wasser
die Landwirthschaft betreibt. Zuweilen erfuhren
sie auch, daß Uli drüben zweg war und vor-
derhand noch nicht heim begehre. Die alte
Mutter aber legte gerne ihre runzelige Hand,
die so viel gearbeitet hatte, auf die Hand des

Bethli und schaute ihm in's Auge und sagte:
„Die Frau im Haus
Macht Alles aus."

Widerspruch.

Schaffner sauf dem Perron rufend): „In
einem Damencoups II. Klasse befinden sich

herrenlose Sachen."

Bescheiden.

In einer Heirathsannonce stellte ein junger
Mann die Bedingung, daß die seinen Wünschen
entsprechende Dame wenigstens so viel Ver-
mögen haben müsse, um die Jnsertionskosten
erstatten zu können.

Ein treues Thier.
„Nun, Thomas, welches Thier zeigt die

meiste Anhänglichkeit an die Menschen?" „Er-
lauben Sie, Herr Lehrer, das ist der Blutegel."

Umgedrehtes Verhältniß.
„Kreuzelement, da sagen die dummen Leute

immer: Was ich nicht weiß, macht mir nicht
heiß. Mir aber geht's leider anders: Mir
wird's im Examen bei dem heiß, was ich nicht
weiß."

's werd Koaner meh gbgeschnitte.

Im Odenwalds erhängte sich vor längerer
Zeit ein Tagelöhner. Bei Ankunft der gericht-
lichen Urkundspersonen fragte der Landrichter
einen der die Leiche Bewachenden, warum sie

den Erhängten nicht abgeschnitten, worauf die
christlich motivirte Antwort erfolgte: „Na, Herr
Landrichter, 's werd Keener mehr abgeschnitte,
mer hewwe vor e paar Johre emol aan abge-
schnitte, der ist Widder zu sich kumme und es

Hot hernoch der greeschte Lump im Ort gewe,
so daß'n de Gemeind noch erholte Hot müsse."
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